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Freiheit des Bildungsweges! 


Wie ſchwer iſt es doch heutzutage, in dem Streit der 
Meinungen und Intereſſen das Richtige zu finden! Man 
ſtrebt mit allen Faſern ſeines Herzens nach Wahrheit — 
aber wie ſoll man ſie erlangen, wenn uns jeden Tag mit dem 
berühmten „Bruſtton der Ueberzeugung“ die unvereinbarſten 
Gegenſätze als Wahrheiten angeprieſen werden? Vor Kurzem 
hat ein Göttinger Profeſſor, v. Wilamowitz⸗Möllendorf, 
in einer akademiſchen Rede ſich dahin ausgeſprochen, daß die 
gründliche Beſchäftigung mit den alten Sprachen die Vor⸗ 
ausſetzung und Vorbedingung jeder höheren wiſſenſchaftlichen 
Bildung ſei. Nicht allein, daß „wichtige Berufe, wie Juris⸗ 
prudenz und Theologie, bei ihrer wiſſenſchaftlichen Vorbildung 
die alten Sprachen nicht entbehren können“ — nein, die Philo 
logie iſt — nach Wilamowitz — überhaupt die Wiſſenſchaft 
der Wiſſenſchaften, denn „te vertritt die Weltanſchauung, welche 
hoch über alles Parteigetriebe erhebt; fie weiſt die Kräfte auf, 
welche ewig im Staats und Volksleben walten, ohne deren 
Erkenntniß jede Betrachtung des Gegenwärtigen un— 
reif iſt.“ ; 

Summa: Wer nicht durch die alten Sprachen vorge⸗ 
bildet iſt, hat keinen Anſpruch auf den Namen eines gebildeten 
Menſchen, oder, wie wir ſelbſt es einſt noch draſtiſcher haben 
ausdrücken hören: „Wer kein Griechiſch kann, iſt ein Barbar. 

Das . ſo imponirend, ſo nervenerſchütternd, daß jeder 

iderſpruch verſtummen möchte. j 
” ehe — da nimmt ſchon wieder ein Anderer das 
Wort, und zwar ein Mann, deſſen Name in ganz Deutſchland, 
ja in der ganzen Welt, mit Verehrung genannt wird, und 
erklärt von all' dieſem das gerade Gegentheil! 

. „Wir find“ — ſagte diefer Tage, wie unſeren Leſern ſchon be⸗ 
kannt, Virchow in ſeiner Rektoratsrede — „wir find mit den 
klaſſiſchen Sprachen an einem Wendepunkt angelangt. Die gram⸗ 
matiſche Schulung iſt nicht dasjenige Hilfsmittel fortſchreitender 
Entwicklung, welches unſre Jugend braucht, und welches jene Lu it 
am Lernen erzeugt, die eine Vorausſetzung der ſelbſtändigen 
ortentwicklung iſt. Andere Lehrgebiete ſind jetzt dieſes Hilfsmittel, 
Lehrgebiete, deren Methoden ſoweit ausgeführt find, daß 
was nöthig ft, vollſtändig zu erfüllen im Stande find — das ſind 
die Mathematit, die Philoſophte und die Naturwiſſenſchaften. Sie 
geben dem jungen Geiſt eine ſo ſichere Vorbildung, daß er in 
jeder Fakultät mit Leichtigkeit ſich einheimiſch 
machen kann. Unleugbar beſteht eine ſachliche Differenz in 
Bezug auf die Auſprüche, welche die einzelnen Fakultäten an die 
Vorblloun der Abiturienten zu ſtellen haben. Wenn aber die 
klaſſiſchen Sprachen nicht mehr im Stande find, das einigende 
Band 3 ſo iſt der Erſatz dafür nur zu finden in jener 


oldenen Trias von Mathemgtik, Philoſophie und Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, auf deren Entwicklung 


ländiſche Kultur beruht.“ 

Alſo — der eine behauptet, die Philologie allein weiſe 
die im Staats- und Volksleben waltenden Kräfte auf, ohne 
deren Erkenntniß jede Betrachtung des Gegenwärtigen unreif 
iſt, und der andere erklärt die Mathematik, Philoſophie und 
Naturwiſſenſchaften für die goldene Trias, auf deren Entwick⸗ 
lung die geſammte abendländiſche Kultur beruht! Wer von 
dieſen beiden Propheten iſt denn nun eigentlich der wahre? 
Wir glauben — ſie haben alle beide recht, aber freilich, Jeder 
nur von ſeinem eigenen Standpunkt aus. 

Der Göttinger Profeſſor hat ſich wahrſcheinlich von 

Jugend auf daran gewöhnt, die Menſchheit und ihre Entwick⸗ 
lung mit dem Auge des Philologen zu betrachten. Er hat es 
auf dieſe Weiſe zu einer gewiß ſehr achtungswerthen Bildung 
gebracht, und meint nun, daß der Weg, den er mit ſo 
gutem Erfolg zurückgelegt, nicht nur alle anderen zu dem⸗ 
ſelben Ziel führen müſſe, ſondern daß es zu dieſem Ziel, 
der wiſſenſchaftlichen Bildung, einen anderen Weg überhaupt 
nicht gäbe. a Be! 
; irchow, andererſeits, 2 ſich darauf, daß der menſch⸗ 
liche Fortschritt nicht auf der Kenntniß hiſtoriſcher Thatſachen 
beruht, ſondern auf der Erkenntniß der Natur der 
Dinge. Dieſe iſt ihm das Wichtigſte, und weil gerade zu 
dieſer Erkenntniß Mathematik und Naturwiſſenſchaften den 
Schlüſſel liefern, ſo gelten ſie ihm als die nothwendige Grund⸗ 
lage aller höheren Bildung. 

Was hat nun wohl jene beiden hochbegabten Männer zu 
einer jo verſchiedenen Auffaſſung geführt? Doch wohl nichts 
anderes, als ihre verſchiedenartige Beanlagung, die jedem 
von ihnen ſeinen beſonderen Weg zum Ziel anwies. Die 
Verſchiedenheit der Beanlagung aber iſt es eben, welche 
beide Männer in ihren oben angeführten Behauptungen zu wenig 
berückſichtigen, und für deren Rechte wir hier eintreten wollen. 
Es wäre ja gewiß ſehr ſchön, wenn die Vorzüge jener beiden 
Bildungswege, des philologiſch⸗hiſtoriſchen und des mathematiſch⸗ 
naturwiſſenſchaftlichen, jedem einzelnen Meuſchen in gleicher 
Weiſe zu Gute kommen könnten, aber dieſe Möglichkeit liegt 


te geſammte abend⸗ 


ſie das, 


— wenigſtens bei dem Durchſchnittsmaß der menſchlichen Be⸗ 
gabung — nun einmal nicht vor. Man muß zufrieden ſein, 
wenn nur wenigſtens jeder Einzelne Gelegenheit hat, ohne 
Schaden für ſeine ſpätere Laufbahn, denjenigen Bildungsweg 
zu gehen, auf welchen ſeine perſönlichen Anlagen ihn hinweiſen. 
Wir betonen, ohne Schaden für feine ſpätere Lauf⸗ 
bahn! Dies iſt nämlich eine Hauptſache, und zugleich der 
ſchwächſte Punkt in unſerem ganzen Erziehungsſyſtem. 
Verſchiedenartige Bildungsanſtalten giebt es ja auch bei 
uns — wir haben Gymnaſien, Realgymnaſien, Oberreal⸗ 
ſchulen ꝛc. Auch das kommt (um ein Beiſpiel zu gebrauchen), 
mitunter vor, daß ein mathematiſch beanlagter junger Mann 
ausſchließlich ſeinem inneren Drange folgt und dahin geht, 
wo er vernünftigerweiſe hingehört, nämlich auf ein Realgymna⸗ 
ſium oder eine Oberrealſchule. Gewöhnlich aber wird er feine 
eigentlich doch ideale Handlungsweiſe hinterher zu bereuen 
haben. Mag er auch das Examen mit Auszeichnung beſtanden 
haben — was nützt es ihm, daß er — um mit Virchow zu 
reden — „ſich in jeder Fakultät mit Leichtigkeit einheimiſch 
machen kann“, wenn ihm der Zutritt zu den meiſten dieſer 
Fakultäten verſagt bleibt? In Folge dieſer Zuſtände iſt es 
bei uns glücklich dahin gekommen, daß diejenige Rückſicht, 
welche für die Art der Vorbildung in erſter Linie maßgebend 
ſein ſollte, nämlich die Frage, welcher Bildungsweg für die 
perſönliche Begabung des Einzelnen der angemeſſenſte 
ſein würde, meiſtens gar keine Rolle mehr ſpielt, und daß 
lediglich die zu erringende Berechtigung für die Wahl der 
Schule entſcheidend iſt. Daß dabei die „Luſt am Lernen“, 
deren Erweckung Virchow als die vornehmſte Aufgabe eines 
jeden Unterrichts betrachtet, in zahlloſen Fällen geradezu ver⸗ 
nichtet werden muß, bedarf wohl nicht des Beweiſes. Aber 
nicht nur der Einzelne, ſolchergeſtalt auf einen falſchen 
Bildungsweg gedrängt, wird durch dieſe Verhältniſſe geſchädigt 
— am meiſten leiden darunter die höheren Schulen ſelbſt, die 
Oberrealſchulen, die Realgymnaſien, und ganz beſonders die 
Gymnaſien. Doch davon ein andermal. 


Deutſchland. 
Berlin, 17. Oktober. 

— Der Finanzminiſter iſt der „Magd. Ztg.“ zufolge den 
Wünſchen der Eiſenbahnverwaltung wegen Vermehrung 
des rollenden Materials weit entgegen gekommen, hat 
dagegen mehrere Neubauten von Bahnhöfen abgelehnt. 


— Us den preußiſchen Gemeinden die Möglichkeit zu 
bieten, durch eine ſtärkere Geſendehung der geiſtigen Ge⸗ 
tränke zur indirekten Beſteuerung eine übermäßige An⸗ 
ſpannung der Einkommenſteuer zu vermeiden, finden augen⸗ 
blicklich be hunger zwiſchen den Bundesſtaaten ſtatt, welche 
von Preußen angeregt, eine Beſeitigung der durch die Zoll⸗ 
vereinsverträge der Kommunalbeſteuerung der geiſtigen Getränke 
gezogenen Schranken bezwecken. 


— Miniſter Miquel befindet ſich auf dem Wege der 
Beſſerung. Er wird vorausſichtlich morgen ſchon das Lager 
ee dürfen. Einen gefährlichen Charakter hat ſeine Krankheit 
n x 
— Bei dem Geſandten v. Brandt in Peking und 
der Frage ſeines Ausſcheidens aus dem Reichsdienſt handelt es ſich 
nach der „Nat. Ztg.“ lediglich um die Frage der Verehelichung 
deutſcher Diplomaten mit Ausländerinnen. Die darüber von dem 
Fürſten Bismarck erlaſſenen Beſtimmungen ſind nach dem Rücktritt 
deſſelben anläßlich eines Spezialfalls im April 1890 dahin ver⸗ 
ſchärft worden, daß die Genehmigung zu einer ſolchen Verheirathung 
nicht mehr ertheilt werden ſoll. Herr v. Brandt hat, nachdem er 
in Folge feiner Verlobung mit einer Amerikanerin hierauf hin⸗ 
gewieſen worden, im Auguſt telegraphiſch gebeten, zu ſeinen Gunſten 
eine Ausnahme zu machen. was, nachdem der Reichskanzler dem 
Katſer Vortrag über die Angelegenheit gehalten, telegraphiſch als 
unzuläſſig abgelehnt wurde. Seitdem, alſo ſeit zwei Monaten, iſt 
in der Sache nichts weiter geſchehen. 

— Unter den fünf neugewählten Senats mitglie⸗ 
dern der Berliner Univerſität befindet ſich Profeſſor 
Dr. Harnack, deſſen Wahl von Seiten der ordentlichen Profeſſoren 
einen Ausdruck des Vertrauens bedeutet gegenüber den e 
die jetzt von orthodoxer Seite gegen den berühmten Kirchen⸗ 
hiſtoriker gerichtet werden. 

— Von einem neuen Lauppe⸗Fall, dem zweiten 
preußiſchen und dem dritten reichsdeutſchen, meldet die 
„Germania“: 

„In dem harmloſen Städtchen Neumark in Weſtpreußen wurde 
am 4. d. M. der katholiſche Lehrer Kulerski mit ſeiner n 
teſtantiſchen Braut Pilenz in der evangeliſchen Kirche 
getraut, nachdem p. Kulerski vorher vor dem proteſtantiſchen 
Paſtor die Erklärung abgegeben hatte, daß die aus der Ehe ge⸗ 
borenen Kinder in der proteſtantiſchen Konfeſſion 
erzogen werden ſollen. p. Kulerski hat bis jetzt katholiſchen 
Religionsunterricht in der dritten Klaſſe ertheilt.“ 

Kulerski iſt der Neffe des Lehrers Mauſolf. Dem 
letzteren iſt jetzt der katholiſche Religionsunterricht „ab⸗ 
genommen“ worden. 


K. Bromberg, 16. Okt. Ueber die hieſigen politiſchen 
Parteiverhältniſſe brachte die „Poſener Zeitung“ vor 
einiger Zeit einen kurzen Korreſpondenzartikel von hier. Zur Ver⸗ 
vollſtändigung deſſelben dürften vielleicht die folgenden Angaben 
dienen: Der Deutſchfreiſinn hat bei uns ebenſo gut, wie in den 
anderen Städten des Oſtens ſeine Stätte. Die Partei der National⸗ 
liberalen hat ebenfalls ihre Vertreter und das Gleiche läßt ſich 
auch von der konſervativen Partei ſagen. Die Mitglieder dieſer 
drei politiſchen Parteirichtungen treten aber nicht offen auf, d. 1 
man hört und ſieht nicht viel von ihnen. Zwar beſteht hier ſeit 
einigen Jahren ein „Deutſchfreiſinniger Verein“, ebenſo gut wie 
ein „Konſervativer Verein“. Beide Vereine führen jedoch ein be⸗ 
ſcheidenes Daſein. Sie gleichen dem Veilchen, das im Verborgenen 
blüht. Ob auch ein „Nationalliberaler Verein“ als ſolcher hier 
5 iſt nicht bekannt. Nur zur Zeit der Wahlen treten die 

arteien ſämmtlich auf den Plan und zeigen dann gegenſeitig ihre 
Stärke. Anders iſt es mit der Sozialdemokratie. Die Zahl ihrer 
Anhänger in unſerer Stadt iſt nicht gering. Der Führer und 
Hauptredner in den ſozialdemokratiſchen Verſammlungen iſt der 
Schuhmacher Bogs, der ſchon vor elf Jahren als ſozialdemokrati⸗ 
ſcher Apoſtel hier aufgetreten iſt und für dieſe Partei ſchon damals 
die Werbetrommel gerührt hat. Da er aber für ſeine Beſtrebungen 
hier keinen Boden fand und nur ein kleines Häuflein um ſich ver⸗ 
ſammelt ſah, ſo verſchwand er, zumal die Polizei auf Grund des 
i ihm ſcharf auf die Finger ſah, von hier und 
tauchte in Schwetz auf. Von dort iſt er vor einigen Monaten 

urückgekehrt und hat ſeine frühere agitatoriſche Thätigkeit als 
ie der biefigen Sozialdemokraten wieder aufgenommen. Die 

artei iſt inzwiſchen auch ſtärker geworden, ſie beſitzt ein eigenes 
großes Vereinslokal, das Zindlerſche Tanzlokal. Dort finden regel⸗ 
mäßige Verſammlungen ſtatt, in denen Herr B. das große Wort 
führt und langathmige Reden hält. Ja, jetzt verfügen die Sozia⸗ 
liſten hier ſogar über eine Art eigenes Organ, Inlofern nämlich, 
als ein hieſiges Blatt in recht eingehender Weiſe über dieſe Vereins⸗ 
ſitzungen und die Reden B's. berichtet, während die anderen hieſi⸗ 
gen Zeitungen von dieſen Verſammlungen keine Notiz nehmen. 
Herr B. hat daher auch dieſes der Partei freundliche Blatt in der 
Verſammlung am 12. Oktober d. J. der Partei empfohlen und 
allen Gaſtwirthen angerathen, es zu halten und auf ihren Tiſchen 
ausliegen zu laſſen. — Die Zahl der Polen in unſerer Stadt tft 
nicht allzugroß, wie ſich dies aus den Stimmenabgaben bei den 
politiſchen Wahlen ergiebt. Das 1 ſtellt dann der 
Landkreis Bromberg. Dafür giebt es in der Stadt eine Menge 
polniſcher Vereine: den Turnverein „Sokol“, den Geſangvere 
Halta“ und einen polniſchen Handwerkerverein. Auch erſcheint 
hier ſeit einiger Zeit ein polniſches Blatt. — Als Kurioſum möge 
zum Schluſſe noch erwähnt werden, daß ſich neuerdings hier auch 
ein „Antiſemiten⸗Verein“ gebildet hat. Die Zahl der Mitglieder 
iſt allerdings ſehr gering. Allwöchentlich kommen die Antiſemiten 
in einem hieſigen Lokale zuſammen, woſelbſt die neueſten Thaten 
von Ahlwardt, Stöcker ꝛc. beſprochen werden, 1 deren Sabne 
dieſe Herren geſchworen haben. Ja, warum ſoll es bei uns nicht 
auch ſolche Käuze geben! 

Aus Rathenow, 16. Okt., wird uns . Mit der 
Frage, in welcher Weiſe und durch welche Mittel Kirche und 
Schule die Sozlaldemokratte bekämpfen helfen 
können, beſchäftigte ſich kürzlich hierſelbſt die Konferenz der 
Lehrer und geiſtlichen Schulinſpektoren. Ober⸗ 
pfarrer und Superintendent Glokke⸗ Rathenow war der Anſicht, 
daß den Sozialdemokraten nicht Unrecht gegeben werden könne, 
wenn ſie höhere Löhne oder kürzere Arbeitszeit anſtrebten; die 
Löhne in Rathenow ſeien thatſächlich gering. (Sie betragen etwa 
11—16 M. wöchentlich.) In moraliſcher Beziehung laſſe ſich den 
bekannten Sozialdemokraten ſeines Ortes nichts nachſagen. Pfarrer 

r. Werther betonte, man müſſe jedoch die ſozialiſtiſchen 
Irrlehren bekämpfen. Es ſei dies Sache der ſeelſorgeriſchen Be⸗ 
lehrung und der Schule. Redner erwähnte, daß er vor Kurzem 
zu einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung eingeladen worden jet, 
die Verſammlung aber nicht beſucht habe. Lehrer Thie meinte, 
daß der redegewandte Herr Vorredner, der in ſo mancher politiſchen 
Verſammlung geſprochen, und Gegnern gegenüber ſeinen Mann 
geſtanden habe, vielleicht doch beſſer auch in die ſozialdemokratiſche 
Verſammlung gegangen wäre. Wenn er ſich nicht getraue, die 
Ausführungen der Sozialdemokraten zu widerlegen, wer ſolle es 
dann verſuchen? Er, Redner, habe in einer ſozialdemokratiſchen 
Verſammlung zur Widerlegung des Referenten das Wort genom⸗ 
men, die Materie ſei ihm aber nicht genau vertraut geweſen. Der 
Referent habe ihn bedeutet, daß er noch tüchtig lernen müſſe, und 
er geſtehe ehrlich, daß er damit Recht gehabt habe. Der Sozta= 
lismus verlange, wenn man ihn widerlegen wolle, ein eingehendes 
Studium. (Der ſozialdemokratiſche Redner, von welchem Herr Thie 


ſprach, iſt der Reichstagsabgeordnete Singer geweſen.) Ueber de: 


das Maß deſſen, was der Volksſchulunterricht zur Bekämpfung der 
Sozialdemokratie leiſten könne, waren die Anſichten in der Ver⸗ 
ſammlung ſehr getheilt. N 
Hamburg, 16. Okt. Am heutigen Sonntag ſchon in früheſter 
Mace n wurde in der Stadt abermals ein ſozialdemokra⸗ 
e 
burger Gewerkſchaftskartells“ unterzeichnet iſt, verbreitet. Es wirft 
die Ausbreitung der Seuche und die dadurch herbeigeführte Ar⸗ 
beitsloſigkeit denjenigen vor, die durch Jahrzehnte lange Miß⸗ 
wirthſchaft in Staats⸗ und Stadtverwaltung den Boden für die 
Seuche geſchaffen und die heute nichts thäten, dem Unglück, das 
fie heraufbeſchworen, zu fteuern. Nicht die Arbeiter trügen die 
Schuld, ſie müßten aber die Folgen der Sünden der herrſchenden 
Klaſſe tragen. Als die Seuche aufgetreten ſei, habe die beſitzende 
Klaſſe einen Anlauf genommen, das Elend zu beſeitigen, als aber 
die verheerende Gewalt der Krankheit nachgelaſſen, ſeien auch die 
in der Stunde der Gefahr gefaßten guten Vorſätze verſchwunden. 
So beginne eine neue Epidemie, der Hungertyphus, ſich 
vorzubereiten, der Boden werde für den neuen Ausbruch der 
Cholera im Frühjahr geebnet. Hier müſſe Wandel geſchaffen wer⸗ 
den. Aber nicht durch den Bettel wolle die Hamburger Arbeiter⸗ 
bevölkerung ernährt werden, fie verlange Arbeit, wenn man wolle, 
ließe ſich Arbeit in genügender Menge ſchaffen. Es ſoll nun 


Flugblatt, das „Die ſtatiſtiſche Kommiſſton des am 


j 
10 
5 
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nachgewieſen werden, und zwar durch eine ſtatiſtiſche Aufnahme, 

wie groß die Arbeitsloſigkeit jetzt iſt und wie groß fie im Laufe 

dieſes Jahres vor Ausbruch der Epidemie war. Zu dieſem Zwecke 
iſt dem Flugblatt ein Fragebogen angehängt, den jeder Arbeiter 
un gehend an eine der zahlreich aufgeführten Meldeſtellen abzu⸗ 
eben hat. Der Frogebogen enthält eine ganze Reihe einſchlägiger 
ragen. 

Aus Württemberg, 16. Okt. In Oberſchwaben be⸗ 
ginnt ſich das Landvolk, wie man der „Frankf. Ztg.“ berichtet, mehr 
und mehr von der Zentrumspartei abzuwenden und 
der Volkspartei ee e Der ſoeben abgehaltene 
Perxteitag daſelbſt, bei welchem Abg. Prager über die Ziele der 
Volkspartei ſprach, habe in e überraſchender Weiſe bekundet, 
daß das Landvolk nicht geſonnen ſei, weiterhin die Rechtsſchwen⸗ 
kungen des Zentrums mitzumachen. 


Rußland und Polen. 

dä. Ueber ruſſiſche Soldaten moſaiſcher Religion 
ſoll, wie aus einem vom „Dziennik Pozn.“ mitgetheilten amt: 
lichen ruſſiſchen Schriftſtücke zu erſehen iſt, von den militäri⸗ 
ſchen Vorgeſetzten eine geheime wachſame Kontrolle geübt, ins⸗ 
beſondere ihr etwaiger Briefwechſel überwacht und von Zeit zu 
Zeit eine Reviſion bei ihnen vorgenommen werden; auch ſollen 
ſie bei ihren Ausgängen von einem anderen Soldaten begleitet 


werden, ſo daß die Vorgeſetzten ſtets wiſſen, wo die über⸗ 


wachten Soldaten verkehren. Wahrſcheinlich handelt es ſich 
hierbei darum, dieſe Soldaten vor nihiliſtiſchen Einflüſſen zu 
bewahren. 

Schweden und Norwegen. 


Ueber Schwedens Volkszahl zu Ende 1891 hat 
das königliche ſtatiſtiſche Zentralbureau zu Stockholm kürzlich 
eine Ueberſicht der einzelnen Gemeindeeinheiten und Verwaltungs⸗ 
bezirke Schwedens nach dem Ergebniſſe der Zählung vom 
31. Dezember 1891 veröffentlicht, der wir folgende Angaben 


entnehmen: 


Die Volkszahl des Königreiches Schweden iſt auf 4802 751 
Köpfe geſtiegen. Dieſelbe betrug am 31. Dezember 1886 4717 189 
Perſonen iſt mithin in fünf Jahren um 85 562 oder im Durch⸗ 
ſchnitte jährlich um 0,36 Proz. geſtiegen. Dieſe verhältnißmäßig 

eringe Volkszunahme wird durch die niedrige Geburtsziffer der 

kandinavier und deren ſtarke Auswanderung veranlaßt; die 
Sterblichkeit iſt dort keineswegs hoch, und in beiden Geſchlechtern 
erreichen verhältnißmäßig viele Perſonen ein hohes Alter. Unter 
den 91 Städten des Landes zählten acht mehr als 20 000 Ein⸗ 
wohner, nämlich Stockholm 250 528. Göteborg 106518, Malmö 
49 402, 8 23 431, Gefle 24337, Uppſala 21 441, Helſing⸗ 
borg 20 897 und Karlskrona 20892. Dann folgen zehn Städte 
mit noch über 10 000 Bewohnern, u. ſ. w. Jönköping mit 19,776 
Lund mit 15091, Oerebro mit 14674, Sundsvall mit 13 780, 
Linköping mit 12 968, Landskrona mit 12 491, Halmſtad mit 12 282, 
Kalmar mit 11822, Eskilſtuna mit 11083 und Söderhamn mit 
10 054 Einwohner. Von den kleineren Städten haben zwanzig 
mehr als 5000, fünf über 4000, ſieben über 3000, zehn über 2000, 
zweiundzwanzig über 1000 und neun enter 1000 Bewohner. Wir 
theilen nur die Volkszahl einiger Hafenplätze und an den beſuchteſten 
Bahn⸗ und Kanalverbindungen gelegener Städte aus dieſen 
Gruppen hierunter mit: Kriſtianſtadt 9 652, Falun 8 085, Uddevalla 
7735, Visby 7138, Venersborg 5 565, Lulea 5032, Södertelge 
4795, Motala 2715 und Vadſtena 2213. Die Landgemeinde 
Trollhättan (an den gleichnamigen Fällen gelegen) hat 5 389 Ein⸗ 


wohner. 
Schweiz. 

„Die radikale Richtung des ſchweizeriſchen Grütli⸗ 
vereins, der wegen ſeiner Verbreitung über die ganze Schweiz 
und ſeiner vorzüglichen Organiſation die hervorragendſte und ein⸗ 
flußreichſte Arbeitervereinigung der Schweiz iſt, hat auf der dies⸗ 
jährigen Delegirtenverſammlung in Olten einen merkwürdigen 
Sieg errungen, indem mit einer Stimme Mehrheit die 
Zugehörigkeit zur ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
richtung in den Satzungen ausgeſprochen wurde. Damit hat 
die Minderheit die Mehrheit zu einem polttiſchen Glaubens⸗ 
befenntniß gezwungen, das fie bisher nicht anerkannt hat, und es 
wird ſich nun fragen, ob bei der Urabſtimmung dieſer Beſchluß 
der Delegirten beſtätigt werden wird. Von den 350 Sektionen des 
Vereins waren in Olten nur 78 vertreten, und zwar vorherrſchend 
ſtädtiſche Sektionen, welche ſtets fortſchrittlicher waren als die vom 
Lande. Letztere haben die Mehrheit, und es fragt ſich nun, ob ſie 
ihre Selbſtändigkeit noch aufrecht erhalten. Nach dieſer Stellung⸗ 


nahme war es nicht mehr überraſchend, daß die Delegirten⸗ 
verſammlung auch die Volkswahl des Bundesraths unterſtützte und 
ſich für die Förderung des grundſätzlich beſchloſſenen Initiativ⸗ 
begehrens betreffend die Verwirklichung des Rechts auf 
Arbeit verpflichtete Nach dieſem Sieg glaubte einer der Führer 
der Sozialdemokraten, der Bezirksanwalt Lang, den Zeitpunkt 
ſchon gekommen, den Grütliverein völlig in ein Abhängigleits⸗ 
verhältniß zur ſozialdemokratiſchen Partei zu bringen. Er ſtellte 
nämlich den Antrag, es möchte in die neuen Satzungen eine Be⸗ 
ſtimmung in dem Sinne aufgenommen werden, daß ſich das 
ne bei wichtigeren politiſchen Angelegenheiten mit der 

arteileitung der ſozialdemokratiſchen Partet ins Einvernehmen zu 
ſetzen habe. Gegen dieſe Zumuthung machte nun aber die Mehr⸗ 
heit der Verſammlung Front, indem mit 61 gegen 26 Stimmen 
der Lang'ſche Antrag abgelehnt wurde. Ferner beſchloß die Ver: 
ſammlung die offizielle Beſchickung des devorſtehenden inter⸗ 
„ Sozialiſtenkongreſſes durch den Grütli⸗ 
verein. 


Großbritannien und Irland. 


* Man beabfichtigt, die britiſchen Truppen in Indien 
mit dem a de dab im März 1893 auszurüſten, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß bis dabin eine genügende Anzahl von Waffen 
und Munition eingetroffen fein wird. Bis jetzt find 16 600 Flinten 
in Indien angekommen und 7000 weitere befinden ſich auf 
dem Weg. Man exwartet, daß die erforderlichen 70000 Ge⸗ 


wehre am 1. April nächſten Jahres vertheilt fein werden. Von S 


Bombay werden 10000, von Kurrachee 25000, von Kalkutta 


20 800, von Madras 8000, von Rangun 5000, von Aden 120) aus⸗ M 


gegeben werden. 


Türkei. 


7 Der Ausbruch von Unruhen auf Kreta wurde von 
Konſtantinopel aus in Abrede geſtellt, doch widerfährt dieſer 
Ableugnung das Mißgeſchick, daß das amtliche Organ des 
türkiſchen Generalgouverneurs die gemeldeten Thatſachen be⸗ 
ſtätigt. Der „Pol. Korreſp.“ wird berichtet: 

Mehrere Notabeln des Bezirks Sphakia hatten ſich kürz⸗ 
lich an einem hiſtoriſchen Punkte verſammelt, um ein gemeinſames 
Vorgehen aller Bezirkelbezüglich einer an den Sultan zu richtenden 
Adreſſe zu berathen. Eine gegen ſie ausgeſandte Truppenabtheilung 
griff ſie an und es entwickelte ſich ein mehrſtündiges Feuer⸗ 
geist, nach welchem die Truppen das Feld räumten. Das 

mtsblatt des Generalgouverneurs beſtätigt den Zuſammenſtoß, 
Heat ihn jedoch anders dar, indem ex ausführt, daß eine auf dem 

arſche nach Spbakia befindliche Truppenabtheilung unterwegs 
aus einem Hinterhalte mit Schüſſen überraſcht worden jet und jo: 
dann das Feuer erwidert, ſich aber nach anderthalbſtün⸗ 
digem Gefechte zurückgezogen habe. Drei angeſehene 
Kretenſer ſeien hierbei verwundet worden. 

Nach den letzten in der griechiſchen Hauptſtadt eingetrof⸗ 
fenen Nachrichten hätte dieſer Zuſammenſtoß die Gemüther 
lebhaft aufgeregt. und ſei es in Folge davon in Apokorona 
zu einem Angriffe auf die dortigen Militärpoſten gekommen. 
Da den türkiſchen Behörden daran gelegen iſt, Unruhen zu 
vermeiden, lud der Paſcha von Sphakia die Notabeln ſeines 
Bezirks ein, ihm ihre Beſchwerden vorzutragen. Letztere er⸗ 
widerten jedoch, daß ſie nur mit dem Generalgouverneur ſelbſt 
unterhandeln wollen. Wenn den kretenſiſchen Vorfällen auch keine 
beſondere Bedeutung beizumeſſen ſei, zeigen dieſelben doch, daß, 
wie wir von Anfang behaupteten, die ruſſiſchen Aufwiegler an der 
Arbeit find. Aber auch an anderen Punkten der Balkanhalb⸗ 
inſel rühren ſich die Wühler. Es geht der „Voſſ. Ztg.“ fol⸗ 
gende Nachricht zu: 

Aus Monaſtir in Makedonien wird neuerdings das Auftauchen 
zahlreicher gegen Bulgaren und Walachen hetzender griech'ſch ruſſt⸗ 
ſcher Agitatoren gemeldet. 


Militärifdes. 


— Von den Potsdamer Garde⸗Kavallerie⸗Regimentern 
haben am 1. Oktober nur die 1. Garde⸗Ulanen Einzährig⸗Frei⸗ 
willige (8 Mann) eingeſtellt. Die übrigen Regimenter (Gardes 
du Corps, Leib Garde Huſaren und 3. Garde⸗Ulanen haben die 
Einſtellung von Einjährigen mit der Begründung, daß ſie keine 
überzähligen Pferde haben, abgelehnt. 


Aus dem Reichsverſicherungsamt. 
(Original⸗Bericht der „Poſ. Zeitung.“) 

Vor dem Reichsverſicherungsamt zu Berlin wurde in letzter 
Woche ein Prozeß zu Ende geführt, der über 5 Jahre gewährt 
batte. Der Müller Siegmund hatte im Jahre 1886 in 
Poſen einen Theil ſeiner Hand im Mühlenbetriebe gequetſcht. 
Dieſe Verletzung jchlen anfangs wenig bedeutend und heilte bald. 
Als S. die Müllerel⸗Berufsgenoſſenſchaft um eine Rente bat, 
lehnte dieſelbe jede Entſchädigung ab, da ein Nachtheil des Ver⸗ 
letzten nicht mehr nachzuweiſen ſei. Auf Grund von 8 65 des Ge⸗ 
ſetzes vom 6. Juli 1884 hatte Siegmund, ein älterer und federge⸗ 
wandter Mann, nickt weniger als 3 Mal Berufung beim Schieds⸗ 
gericht Poſen und 3 Mal Rekurs beim Reichs verſicherungsamt in 
Berlin eingelegt. Schon beim erſten Rekursverfahren (1887) klagte 
Siegmund über nervöſe Beſchwerden. Er behauptete, durch den 
Unfall ein gefährliches Nervenleiden erlitten zu haben, das ihn zu 
jeder Arbeit unfähig mache. Vie Gutachten der Aerzte bilden faſt 
von Anfang an einen unlösbaren a In der letzten 
Inſtanz hatte man die bekannteſten Aerzte Deutſchlands als Gut⸗ 
achter zu Rathe gezogen, ohne daß ſie ſich über die Art und Ent⸗ 
ſtehung der Krankheit des Klägers einigen konnten. Darüber waren 
alle angeſehenen Aerzte einig, daß Siegmund in der That geiſtig 
krank geworden war; nur einige Mediziner ohne Ruf meinten, der 
Mann jet geſund und arbeitsfühig. Die bekannten Univerſitäts⸗ 
kliniker Berlins nahmen nur einen verſchiedenen Grund für die 
Entſtehung der Geiſtestrankheit an, die einen meinten nämlich, 
iegmunds Gelſteskrankbeit ſei durch die große Aufregung des 
langjährigen Prozeſſes entſtanden, und zu dieſen gehörten A e 

endel und Profeſſor Eulenburg, Prof. Leyden und die medte 
ziniſche Fakultät der Berliner Univerſität meinten hingegen, die 
Geisteskrankheit jet durch den Unfall des Klägers veranlaßt worden. 
An den Kaiſer, den Reichskanzler, das Reichsgericht, viele preußi⸗ 
ſchen Miniſter hatte Siegmund dicke Abhandlungen gerichtet, welche 
gedruckt ein ſtarkes Buch bilden würden. In erregter Sprache 
verlangte er, daß gegen die Aerzte der § 278 des Strafgeſetzbuchs 
in Anwendung kommen ſolle. Prof. Leyden hält die Krankheit des 
Klägers für traumatiſche Neuroſe, eine unheilbare Krankheit des 
Geiſtes, die nur nach Unfällen aufzutreten pflegt und keine beſon⸗ 
deren Symptome zu zeigen braucht. Prof. Eulenburg, der im Pro⸗ 
zeſſe Nicklitz, wie er ſelber ſpäter zugab, die traumatiſche Neuroſe 
dieſes Mannes nicht erkannt hatte, behauptet, Slegmund's Leiden 
rühre nicht vom Unfall her, ſondern von dem aufregenden Rechts⸗ 
kampf. — Nach langer Berathung erklärte der Präſident des 
Senats, Graef, daß ſich der Gerichtshof dem Gutachten Eulen⸗ 
burgs angeſchloſſen habe und keinen Zuſammenhang zwiſchen Un⸗ 
fall und Krankheit annehme. Siegmund wurde daher mit feiner 
Klage abgewieſen. Der unglückliche Mann verließ wie geiſtes⸗ 
abweſend das Reichsverſicherungsamt; er taumelte halb leblos dahin, 
körperlich vollkommen gebrochen. 


Polniſches. 
Poſen, den 19. Oktober. 

d. In den hieſigen Stadtſchulen werden, wie der 
„Dziennik Pozn.“ mittheilt, vom Ober Regierungsrath von 
Natzmer und dem Regierungs- Schulrath Skladny weitere 
Prüfungen im katholiſchen Kirchengeſange vorgenommen, um 
feſtzuſtellen, ob beſondere Unterrichtsſtunden in dieſem Geſange 
erforderlich ſind, oder ob der in den Religionsſtunden ertheilte 
Unterricht im Kirchengeſang ausreichend iſt. Geſtern fanden 
die Uebungen in der Stadtſchule in der Kl. Gerberſtraße ſtatt. 
Der „Dziennik Pozn.“ will wiſſen, daß in den übrigen Stadt⸗ 
ſchulen gegenwärtig während der katholiſchen Religionsſtunden 
faſt nur Kirchenlieder eingeübt werden, indem vorausgeſetzt 
werde, daß auch in dieſen Schulen die genannten Herren 
Reviſionen in Betreff des Kirchengeſanges abhalten werden. 
Das genannte polniſche Organ iſt natürlich dafür, daß für 
1 Kirchengeſang beſondere Unterrichtsſtunden eingeführt 
werden. 

d. Der Rektor Rzesnitzek in Ratibor, welcher zum 
Rektor der hieſigen dritten Stadtſchule gewählt worden iſt, 
hat, wie der „Oberſchl. Anz.“ mittheilt, dieſe Wahl an⸗ 
genommen. 


d. Ueber die Wahl eines Mitgliedes des Schulvorſtan⸗ 
des in Jerſitz theilt der „Orendownik“ noch Folgendes mit: Das 
polniſche Wahltomitee hatte den Zimmermeiſter Jakubowski als 
Kandidaten aufgeſtellt, die Mu jorſtät der Anweſenden (21 Polen, 
2 Deutſche) beſchloß aber, für den Zimmermeiſter Bajon, welcher 


—— — — ———— — —— —— nh :!: 


Kleines Feuilleton. 


* Wiſſenſchaftliche Kongreſſe auf der Weltausſtellung. 
Bekanntlich werden im Anſchluß an die Weltausſtellung während 
des nächſten Jahres in Chicago eine Anzahl von wiſſenſchaftlichen 
Kongreſſen abgehalten werden. Darunter wird der Welt⸗ 
kongreß für Volksliteratur, der ſeine Sitzungen im 
Juli 1893 abhalten wird, in Deutſchland kein geringes Intereſſe 
erregen. Daſſelbe hat ſich bereits darin ausgeſprochen, daß eine 
Anzahl deutſcher Gelehrter und Schriftſteller dem ſachverſtändigen 
Beirath für dieſen Kongreß beigetreten iſt. Der Kongreß wird 
aus vier Abtheilungen beſtehen. In der erſten werden die 
Mythen und der traditionelle Glaube behandelt 
werden. Dazu gehören u. A.: Theorien des Urſprungs der 
Mythen; Ueberlebende Mythen in der Geſchichte; Naturmythen 
und ihr Einfluß auf den wiſſenſchaftlichen Glauben; die Philoſophie 
der Myth enerdichtung; echt amerikaniſche Mythen und ihr bezw. 
Bios in der Volksliteratur; Mythen, die ſich mit den Naturkräften 

eſchäftigen; Mythen von Heroen; Thiermythen; Beziehung des 
traditionellen Glaubens der amerikaniſchen Neger zu den echt afri⸗ 
kanſſchen Mythen; Traditioneller Glaube und deſſen Einfluß auf 
— Ideen; die Seelenwanderung in dex Volksliteratur. — 
In der zweiten n wird die mündliche Literatur 
und Volksmufik erörtert werden. Dabei find zu erwähnen 
Gegenſtände, wie die Beziehungen der Indlaner⸗, Neger⸗, Mexi⸗ 
kaner⸗ und ſonſtiger amerikaniſcher Sagen auf europäiſche, Bezle⸗ 
5 der Poeſie zum Volksliede, Arbeiterlieder u. A. Die dritte 
btheilung wird Sitten, Gebräuche, Volkseinrich⸗ 
tungen und Ritualten in den Kreis ihrer Beobachtungen 
ziehen. Dabei wird auch die Frauenfrage diskutirt werden. Zur 
vierten Abtheilung gehören endlich Gegenſtände wie Gottes⸗ 
dienst, Fetiſchdienſt, Tortur, Heilmittel u. ſ. w. 


Zola und die franzöſiſche Akademie. Der Tod Mar⸗ 
mier's wie der Renan's haben den 4 der Ehrbedürftigen 
nach den akademiſchen Palmen zum Heißhunger gefteigert. Es giebt 
ihrer ſicherlich ein Dutzend, die nach einem der beiden Seſſel, 
welche die Alademie u vergeben hat, trachten. Der zäheſte unter 
spe: iſt unbedingt Emil Zola. Wir — uns nicht, di 

eußerungen aufzuzeichnen, die er einem Berichterſtatter des 


7 


„Matin“ gegenüber gethan hat. Sie ſind bezeichnend für den 


Charakter des Mannes und liefern zu gleicher 
Kommentar zu dem Artikel, in welchem er letzter Tage auf Tanera's 
Urtheil über die „Débacle“ antwortete. „Ich bin“, ſagte Zola, 
„erſt ſeit drei Tagen von meiner Reiſe zurückgekehrt und — mich 
noch nicht wieder in das pariſer Leben und ſeine Erbärmlichkeiten 
hineingefunden. Was meine Bewerbung in der Akademie angeht, 
jo weiß ich nur, daß der Brief des bayriſchen Offiziers Tanera 
mir bei gewiſſen verdrießlich geſinnten Mitgliedern der hohen Ver 
ſammlung ſehr geſchadet hat. „Wir ſollten einen Mann wählen“, 
riefen ſie aus, „der ſich von einem Deutſchen Unterricht im Pa⸗ 
triotismus on laſſen muß?“ Nun behaupte ich: der Brief Ta: 
nera's iſt in einem ſo guten Franzöſiſch geſchrieben, daß ich an 
feiner perſönlichen Echtheit zweifle. Herr Tanera hat das nicht 
jelber gefunden und meine Feinde find zu allem fähig. Glücklicher⸗ 
weiſe mache ich mir darum keine Sorge. Renan iſt vor 10 Tagen, 
Marmier in der letzten Nacht geſtorben; ihr Nachlaß kann anſtän⸗ 
diger Weiſe erſt in einem Monat eröffnet werden. In drei Wochen 
alſo werde ich dem ſtändigen Sekretär einen erſten Brief ſchicken, 
in welchem ich um den Seſſel Renan's bitte, und in einem Monat 
werde ich in einem zweiten Briefe meine Bewerbung um die Mit. 
unſterblichteit Marmier's auſſtellen. Wenn 10 und 20 Seſſel frei 
würden, ſo würde ich a ebenſo handeln. Man muß ſich 
wohl davon überzeugen, daß ich immerwährender Bewerber bin 
und bleibe. Davon laſſe ich nun einmal nicht ab.“ — So Zola. 
Es ſteht außer allem Zweifel, daß er mit dieſen Geſinnungen den 
Eintritt in die Akademie erzwingen wird. Spaßhaft wäre es doch, 
wenn er gerade an die Stelle Marwier's träte, der in der letzten 
Zeit ſich nur, ſeiner Krankheit zum Trotz, in der Akademie ein⸗ 
fand, um gegen den gründlich verabſcheuten Zola zu ſtimmen. 


* Die Entdeckung eines fünften Jupitermondes beſtätigt 
ſich. In dem jochen eingetroffenen Boſtoner „Aſtr. Journ.“ ver⸗ 
öffentlicht Prof. Barnard von der Lickſternwarte in Kalifornien den 
Hergang und die Einzelheiten ſeiner im vorigen Monat gemachten 
unerwarteten Entdeckung. Wie daraus hervorgeht, war letztere nur 
möglich mit Hilfe des zur Zeit größten Fernrohres der Welt; denn 
in der großen Entfernung des Jupiter erſcheint der neue Satellit 
fo klein, daß nur noch zwei oder drei Fernrohre auf der Welt 
exiſtiren von ſolcher Mächtigkeit, um die Beobachtung des neuen 
Mondes zu ermöglichen. Ueber die Entdeckung ſelbſt ſchreibt Prof. 
Barnard, daß er ſeit Anfan 
Abend das Rteſenfernrohr (36 


eit einen hübſchen 


Juli d. J. wöchentlich an einem 
oll Objektivdurchmeſſer) zur Ver⸗ 


fügung hat. Seit dieſer Zeit benutzt er das Fernrohr mehrfach zu 
Nachforschungen nach neuen Himmelskörpern, ohne aber 90 am 
September etwas Wichtiges zu finden. Dann fand er, indem er 
die unmittelbare Umgebung des Planeten Jupiter unterſuchte, einen 
außerordentlich kleinen Stern ganz nahe am Planeten und in der 
Nähe des dritten Jupiterſatellſten, in dem er ſofort einen neuen 
Jupitermond vermuthete. Um dies zu entſcheiden, begann er jofort 
eine Meſſungsreihe über die Bewegung der neuen Sterne relativ 
zum dritten Jupitermond auszuführen ; während er dieſe nun auch 
u Bezug auf den Planeten ſelbſt fortſetzen wollte, verſchwand der 
neue Stern in dem Glanze des Jupiter in Folge ſeiner rapiden Be⸗ 
wegung; dadurch war die Entſcheidung, daR es ein neuer Mond war, 
ſchon gebracht. Um nun aber den Lauf des Mondes um den Jupiter fo 
weit ſicher feſtzuſtellen, daß er jederzeit aufgefunden werden kann, be⸗ 
durfte es vollſtändigerer Meſſungen, und rde ſtand dem Entdecker nun 
das Fernrohr auch am folgenden Abend zur Verfügung Am 10. Sep⸗ 
tember konnte nun Proſeſſor Barnard feine Entdeckung beitätigen, 
und an dieſem und dem folgenden Abend gelangen ihm gute Meſ⸗ 
jungen relativ zur Jupiterſcheibe. Bei dieſen Meſſungen wurde 
der Planet außerhald des Geſichtsfeldes gebracht, ſo daß der kleine 
Mond deutlicher erſchien und im Meßapparat eingeſtellt werden 
konnte. Hierauf wurde der Hauptplanet wieder ins Geſichtsfeld 
gebracht und ebenſo am Meßapparat eingeſtellt. Auf dieſe Weiſe 
war die Meſſung der Entfernung vom Jupiteräquator gelungen, 
und es bedurfte nun einer neuen Vorrichtung, um auch die Ent⸗ 
fernung vom Jupiterpole zu meſſen, um die Neigung der Mond⸗ 
bahn gegen den Aeguator zu finden. Es gelang dies in ſehr be⸗ 
friedigender Weile durch Anbringung einer Vorrichtung, welche die 
klendend helle Jupiterſcheibe im Geſichtfelde des Ferürohrs ver⸗ 
deckte. Aus den erſteren Meſſungen ergab ſich eine Entfernung des 
neuen Mondes vom Mittelpunkte der Jupfterkugel von nahe 112 500 
engliſchen Meilen; nach den letzteren, daß die Rotation um den 
Jupiter in der Ebene feines Aequators erfolgte. Hieraus f Igt, 
daß der neue Jupitermond in 11 Stunden 50 Minuten einen Um⸗ 
lauf um den Hauptplaneten vollführt, während unſer Erdmond zu 
der analogen Umlaufsbewegung einen Monat braucht. Es folgt 
aber aus dem zweiten Theil der Meſſungen weiter, daß der neue 
Mond ein altes Glied des Jupiterweltſyſtems iſt. Profeſſor Bar⸗ 
nard hat die Größe des neuen Mondes als 13. Größe angegeben, 
j denfalls ſchwächer als die Marsmonde. Deutſchland beſitzt kein 
Fernrohr von ausreichender Größe, um den neuen Himmelskörper 
auch nur ſehen zu können. 
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ebenſo, wie der Erſtgenannte, Pole iſt, zu ſtimmen. Von den 23 
Auweſenden ſtimm ten 6 für Herin Jakubowski, 17 (davon 2 Deutſche) 


für Herrn Bajon. 5 i 

d. Die Kobylepoler Brauerei (¼ Meilen von Poſen), welche 
ſich in polniſchem Beſitz befindet, ſoll, wie der „Goniec Wielk.“ 
erfährt, in ein deutſches Aktien⸗Unternehmen umgeſtaltet werden. 
Das genannte Blatt meint, es ſei ein polniſches Konſortium noth 
wendig, wenn die Polen polniſches Bier trinken wollen; der Ankauf 
der Brauerei ließe ſich leicht machen, wenn die Hälfte der Aktien 
der bisherige Beſitzer übernähme. 

d. In einer Dorfſchule im Kreiſe Flatow ertheilt, wie die 
„Gaz. Tor.“ mittheilt, polniſchen Kindern den katholiſchen Reli⸗ 
glonsunterricht ein katholiſcher Lehrer, welcher kein Wort polniſch 
veriteht, feine eigenen Kir der in der evangeliſchen Kirche hat taufen 
laſſen, und fie in der evange iſchen Konfeſſion erzieht. Die ge⸗ 
nannte Zeitung proteſtirt feierlichſt dagegen, daß polniſch⸗ katho⸗ 
liſche Kinder einem derartigen religtöſen Einfluſſe hingegeben 
werden. 1 : 

d. Der verantwortliche Redakteur der „Nowiny Raei 
borskie“ („Ratibor x Neuigkeiten“), Mackowski, iſt wegen Belei⸗ 
digung des Propſtes Zawadztt von der Strafkammer zu Ratibor 
zu 200 Mark Gelditrafe verurtbeilt worden, weil er in beleidi⸗ 
gender Weiſe dem Propſte den Vorwurf gemacht: derſelbe ertheile 
denjenigen Kindern, welche in deutſcher Sprache beichten, eine 
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Poſen, 18. Oktober. 


0. In der geſtrigen Sitzung der Poſener Handelskammer 
wurden ſolgende Herren gewählt, 


Mazurkiewlcz. 
Jaffe (in Si 
miniſter und Handelsminiſter wegen der Wiedereinführung der 
Schnellzugsverbindung Breslau⸗ 
Uchtende Geſuch wurde 
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mühl. — Kaiſerliche Oberpoſtdirettion zu Brom⸗ 
ber 2 tnannt: Der Oberpoſtdirektions⸗Sekretär Spron⸗ 
del in Bromberg zum Poſtkaſſirer; der Oberpoſtdtrekttions⸗Se⸗ 
kretär Wahl in Gneſen zum Poſtkaſſtrer; der Telegraphenſekretär 
Krauſe in Bromberg zum Obexpoſtdtrektions⸗ Sekretär: der Boft- 
ſelretär Müller in Schneidemühl zum Ober⸗Poſtſekretär. — Bei 
den Gerichten Ernannt: zu Gerichtsſchretdern der elatem. 
Gerichtsſchreiber⸗Gebilfe Storz aus Schubin in Tremeſſen, der 
diätariſche Gerichtsſchreiber⸗Gehilfe Roll aus Bentſchen in Wre⸗ 
ſchen. — Verſetzt: die Gerichtsſchreiber Schwittau von 
Tremeſſen nach Oſtrowo (Amtsgericht), Grieſche von Jaſtrow 
nach Pinne, Flachshaar von Meſeritz nach Poſen (Landgericht). 
In der Gefängniß verwaltung. Ernannt: zum 
Gefängniß⸗Inſpektor in Frauſtadt der etatsmäßige Gerichtsſchreiber⸗ 
Gehilfe Philipp aus Sam ter. 
* Der Verein junger Kaufleute hat, veranlaßt durch das 
utereſſe, das Herr Oberlehrer Könnemann vom biefigen Aae 
Wilhelms⸗Gymnaſium durch ſeinen in der letzten wiſſenſchaftlichen 
Sitzung des naturwiſſenſchaftltchen Vereins gehaltenen Vortrag 
über „Spiritismus und Gedankenleſen“ erregt hat, dieſen Herrn 
für einen Vortrag über daſſelbe Thema gewonnen. Der Redner 
wird dabei unter Vorführung von theilweiſe ganz neuen Demon⸗ 
ſtrationen ein Bild von dem Spiritismus entwerfen und die be⸗ 
trügeriſchen Manipul itionen der Spiritiſten enthüllen. Der Spiri⸗ 
tismus hat beſonders in ariſtokratiſchen Kretſen ſehr viele Anhänger 
gefunden, und ſelbſt die vielfachen Enthüllu agen der Täuſchungen 
vermochten nicht, dem ſpiritiſtiſchen Unweſen Einhalt zu thun. Das 
Weſen des Spiritismas beſteht bekanntlich darin, daß der Spiritiit 
durch Vermittelung eines Mediums mit den Geiſtern verſtorbener 
Perſonen in Verbindung zu treten vorgiebt und mit Hilfe des 
Tiſchrückens, durch Feuer, Muſik, Geräuſche, durch vom Medium 
erfolgte Nlederſchriften ic. die Aeußerungen der Geiſter der 
andachts vollen Verſammlung vorführt. Hiervon ganz verſchieden 
iſt das Gedankenleſen. Herr Könnemann wird auch hier Einiges 
demonſtriren und dann das Errathen von Zahlen, das Aufſuchen 
verſteckter Gegenſtände ꝛc. erklären. Die Demonitrationen werden 
außer dem bereits Bekannten auch viel Neues enthalten und wie⸗ 
der einmal beweiſen, daß wir viel mehr den Körper ohne Geiſt, 
als den 8 ohne Körper fürchten müſſen. Wir können den 
Beſuch des Vortrages, der am 20. d. Mts. 8 ¼ Uhr im Sternſchen 
Saale gkattfindet, nur empfeblen. 
del aufmänniſche Verein „Merkur“, Kreisverein im 
Verbande deutſcher Handlungsgehilfen, hält morgen Abend 9 Uhr 
im Cafe Tivoli feine erſte Verſammlung im neuen Vereins⸗ 


jabt ab, zu der recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht lei 


iſt. In einer dieſer Tage abgebaltenen Sitzung des Vorſtandes 
bat derſelbe beſchloſſen, beſondere Einladungen zu den“ ſatzungs⸗ 
mäßig am 1 nach dem 1. und 15. jeden Monats ſtattfinden⸗ 
den üblichen Verſammlungen nicht mehr ergehen zu laſſen. — Am 
nächſten Sonntag, 23, d Mis Nachmittags 4 Uhr, veranſtaltet 
der Verein im Wiltſchke ſchen Saale, Waſſerſtraße Nr. 27, ein 
Kaffeekränzchen, deſſen Beginn auf 4 Uhr angeſetzt iſt und zu 
dem gegen vorherige Anmeldung beim Vorſtande auch Nichtmit- 
glieder eingeführt werden dürfen 
b. Verband der hieſigen Gewerkvereine. Im Wltſchteſchen 
Lokale fand geſtern Abend eine en 9 1 der Einzelvorſtände der 
bieſigen Gewertvereine jta t Gegen 9 Uhr eröffnete der Vorſitzende 
des Verbandes Herr J. Habermann die Sitzung, die äußerſt zahl⸗ 
reich beſucht war, und gedachte in ſeiner Einleitungsrede zunächſt 
volle verſtorbenen für die Sache der Gewerkvereine ſehr verdienſt⸗ 
Anden Mitgliedes vom Ortsverein der Böttcher. Zum ehrenden 
ndenfen deſſelben erhob ſich die Verſammlung von den Sitzen. 
Dr Weiteren. der Vorſitzende hervor, wie heute zum erſten 
Mal der 1 gegründete „Ortsverein der graphiſchen Berufe“ hier 
vertreten ſei, us ließ die Delegirten herzlich willkommen. Dem 
darauf folgen en Neſicht des Vorſtandes über ſeine Thätigteit ist 
zu entnehmen 1 in Mechtsſchutzangelegenheiten die Mitglieder 
nur in zwei Fällen an ibn herangetreten find und daß dieſe ohne 
Beibllſe eines Rechtsanwaltes erledigt werden lonnten. Die Agt⸗ 
tation iſt namentlich durch Flugblätter und verſchiedene Vorträge 
ſehr gefördert worden Am nächſten Donnerſtag wird der General⸗ 
ſekretär des Gewerkvereins der Maſchinenbauer Br Mauch im 
Herforthſchen Scale in der Wronkerſtraße eine Rede halten und 
ſettens des Herrn Dr. Pulvermacher liegt ebenfalls die Zuſage vor, 
die Gewerkvereine hier durch einige Vorträge zu unterhügen. Am 
13. November wird ebenſo wie in den früheren Wintern der erſte 
geſellige Abend abgehalten werden, zu dem die Verbandsgenoſſen 
noch Belonbeıs eingeladen werden ſollen Nachdem dem Vorſtande 
der Dank für ſeine Bemühungen ausgeſprochen worden, einigte man 
ſich über die Tagesordnung der am 31. d. Mts. ſtattfindenden 
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Allgemeinen Verbandsverſammlung. Auf derſelben ſteht danach: liegen, ft nur einer durch einen Marmorſtein namhaft gemacht: 
1. der Plerteljahrsberſcht der Verbandskaſſe für das III. Quartal dieſer Stein trägt die Inſchrift: Jules Delteil, caporal 


des laufenden Jahres. 7. Bericht der Bibliotheks⸗Reviſions⸗Kom⸗ 
miſſion. 3. Bericht der Rechtsſchutzkommiſſion. 4. Verbandsange⸗ 
legenheiten 5 Fragekaſten. 

* Der Ortsverein der deutſchen Maſchinenbau und 
Metallarbeiter veranftaltet am Donnerſtag, Abends 8 Uhr, im 
Herforthſchen Saale (Wronkerſtraße 3) eine Verſammlung, in wel⸗ 
cher der Generalſelretär der deutſchen Maſchinenbau⸗ und Metall: 
arbeiter einen Vortrag über den Gewerkverein und ſein Wirken 
halten wird. Der Eintritt ſteht Jedermann frei, und der Ausſchuß 
erſucht die Arbeitgeber und die Werkführer der Bahnwerkſtätten 
ſowie anderer Berufe um zahlreiches Erſcheinen. 

»Deutſche Kleinkinderbewahranſtalten zu Poſen. Dem 
ſoeben erſchtenenen Bericht über die Entwickelung und die Lage 
der deutſchen Kleinkinderbewahranſtalten entnehmen wir Folgendes: 
Den fünf Anſtalten, welche im Jahre 1889 in der Mühlenſtraße, 
in der Fiſcherei, in Jerſitz, in der kleinen Gerberſtraße und in 
Oberwilda beſtanden, iſt eine gleiche Zahl neuer Anſtalten hinzuge⸗ 
fügt worden. Bei der Wahl der Oertlichkelten für dieſe Neubil⸗ 
dungen find gerade diejenigen Gegenden unferer Stadt und deren 
Vororte berückſichtigt worden, in denen die ärmere Bevölkerung, 
insbeſondere diejenigen Familien ihren Wohnſitz haben, deren Ar⸗ 
beit und Beruf eine Abweſenheit der Eltern aus dem Haufe wäh⸗ 
rend der Tageszeit bedingen. Die fünf neuen Anſtalten befinden 
ſich auf den Grundſtücken: in Jerſitz, Kirchſtraße 41, in St. 
Lazarus im Feldſchloß und in der Stadt Polen Hinter⸗Walliſchei 
26, Cybinaſtraße 9, Grabenſtraße 17. Mit der Vermehrung der 
Anſtalten iſt eine weſentliche Erhöhung der Kinderzahl einge⸗ 
treten. Während im Jahre 1876 die Anſtalten von 120 und im 
Jahre 1889 von 330 Kindern beſucht waren, haben zur Zeit 568 
Kinder in denſelben Aufnahme gefunden. Auch die polniſchen 
Eltern haben in zahlreichen De ihre Kinder den Anſtalten an⸗ 
vertraut und dadurch die Möglichkeit geboten, den Zweck derſelben: 
Kinder unbemittelter Eltern ohne Unterſchted der Nation und der 
Religion bis zum 6. Lebensjahre während der Tagesſtunden gegen 
einen mäßigen Entgelt aufzunehmen, ſie vor leiblichen Schäden zu 
bewahren, an Sitte Ordnung und Reinlichkeit zu gewöhnen und 
um Guten zu erziehen,“ immer vollkommener zu erreichen. Die 
Inftalten find täglich von 8 (im Winter von 9) bis 11%, Uhr 
Morgens und (mit Ausnahme des Mittwochs) von 1¼ bis 5 Uhr 
Nachmittags geöffnet. 


Betreffs der Unterſtützung der Angehörigen der zu 
Friedensübungen einberufenen Wehrleuten hat, nach der 
„Schleſ. Ztg.“, der Reichskanzler anläßlich eines Spezialfalles fein 
Einverſtändniß mit der Auffaſſung ausgeſprochen, daß ein Unter: 
ſtützungsanſpruch nach dem Geſetze vom 10. Mai d. J. auch dann 
begründet iſt, wenn die zu Friedensübungen einberufenen Reſerviſten 
7 5 er Familien ihren gewöhnlichen Aufenthaltsort im Aus⸗ 
ande haben. 

..* Eine Innungsgeſchichte, die weitere Kreiſe intereſſiren 
dürfte, hat ſich in einer neumärklſchen Stadt zugetragen. Es 
machte ſich für den Ausſchluß eines Innungsmitgliedes eine Be⸗ 
wegung geltend, und auf der nächſten Quartalsverſammlung wurde 
der förmliche bezügliche Antrag in Gegenwart des Auszuſchließenden 
geſtellt und angenommen. Das Gewerbegericht beſtätigte den Be⸗ 
ſchluß, die zweite Inſtanz hob ihn jedoch unter der Begründung 
wieder auf, daß der Antrag auf Ausſchließung nicht gleichzeitig mit 
den übrigen Gegenständen der Tagesordnung veröffentlicht worden 
war. Sollte nun die Innung nicht wieder Berufung einlegen, ſo 
muß der Ausgeſchloſſene wieder in alle Rechte eingeſetzt werden 
müſſen. 

* Maichinenprüfung. Wie das „Landw. Centr.⸗Bl.“ schreibt, 
wurde am 23. Septbr. von dem deutſchen landw. Verein zu 
Kempen auf dem Gute Birkenfelde eine Konkurrenz von Kartoffel⸗ 
erntemaſchinen veranſtaltet. 
war eine ſtarke, und mit großem Intereſſe wurde der Verlauf der 
Prüfung verfolgt. Das Verſuchsfeld war von Herrn Inſpektor 
Brzytwa⸗Birkenfelde zur Verfügung geſtellt, ebenſo die erforder⸗ 
lichen Pferde und Leute. Der Acker, humoſer Sand, war trocken 
und ziemlich hart, die Furchenbreite vartirte von 24—26 Zoll, die 
Kämme waren flach und breit, das Kraut vollſtändig grün bei 
einer Länge von ca. 80 Cm., ſomit hatten die Maſchinen unter 
den 1 Berhältnifien gu arbeiten. Jeder Maſchine war 
ein halber Morgen zuertheilt. An der Konkurrenz betheiligten ſich 
die Firmen: Gebrüder Leſſer⸗Poſen, Löhnert⸗Poſen, F. 26. Warneck⸗ 
Oels. Sämmtliche 3 Maſchinen zeigen das Graf Münſterſche 
Syſtem mit wenig Abänderungen. usgeſetzt waren drei Geld⸗ 
preiſe, wovon der erſte mit 100 M. Hrn. Leſſer zuerkannt wurde. 
Die Maſchine deſſelben hatte einen ruhigen, ſicheren Gang, ar⸗ 
beitete rein und tadellos; Werse ihrer doppelten Uebertragung, 
mußte, um ein zu breites Werfen zu verhindern, langſamer ge⸗ 
fahren werden. Die Maſchine eignet ſich daher auch fuͤr Ochſen⸗ 
anſpannung, nur beanſprucht ſie eine bedeutende Bunksoft Der 
Maſchine des Hrn. Warneck konnte, obwohl fie hier allgemein ein- 
geführt und beliebt iſt, doch nur der zweite Preis mit 75 Mark 
gegeben werden, weil ſie bei der Arbeit häufig ſtoppte, was jedoch 
darguf zurückzuführen war, daß der Bau der Maſchine nur für 
22 zöllige Furchen berechnet iſt, während die belden andern auf 24 
Zoll ſtellbar ſind. Im übrigen war die Arbeit tadellos, die Ma⸗ 
ſchine ſelbſt zeigt die einfachſte Konſtruktion, geht leicht und iſt 
eicht in der Handhabung, bedurfte daher die geringſte Zugkraft. 
Die Maſchine des Hrn. Löhnert entſpricht im Bau der Leſſerſchen 
mit einzelnen Abweichungen, geht etwas leichter als dieſe, arbeitete 
ſonſt gut, befriedigte jedoch nicht wie erſtere und wurde ihr ein 
Anerkennungspreis von 50 M. zuertbeilt. 

r. Die hieſigen Franzoſengräber, in welchen die zahlreichen 
im Herbſt und Winter 1870-71 hier geſtorbenen franzöſiſchen 
a ruhen, werden von der Kommandantur gepflegt 
und in Ordnung gehalten; auch gedenken Einzelne noch jener 
Kriegsgefangenen, die hier in der Fremde, fern von ihrem Vater⸗ 
lande, frühzeitig dahin geſchieden find, und widmen denſelben hin 
und wieder ein Denkzeichen der Erinnerung. So wurden vor 
einigen Tagen am Fuße des Marmorkreuzes, welches inmitten der 
Franzoſengräber im Glaeſs vor dem Wildathore ſteht, von drei 
jungen Mädchen vier ſchltchte Kränze niedergelegt, welche am 
nächſten Sonntage dort noch lagen. Früher war der Kirchhof, auf 
welchem ſich die Franzoſengräber befinden, durch ein Gitter abge⸗ 
ſondert: ſettdem aber der angrenzende evangeliſche Pauli⸗Kirchhof 
durch Hinzunahme des Franzoſen⸗Kirchhofs vergrößert worden fit, 


werden die 114 Maſſengräber, in denen die geſtorbenen Kriegsge⸗ 


fangenen ruhen, immer mehr von anderen Gräbern umgeben. In⸗ 
mitten der Franzoſengräber befindet ſich ein ‚großes ruzifix aus 
Holz, davor ein über zwet Meter hohes Kreuz aus grauem 
Marmor mit folgender Fusch A la mömoire des soldats fran- 
cais décédes en 1870 71. R. I. P. Et nunc meliorem patriam 
appetunt Hebr. 11. 16. Erig& par leurs ‚compatriotes. d h: Dem 
Andenten der im Jahre 1870-71 dahingeſchiedenen franzöſiſchen 
Soldaten. Mögen ſie in Frieden ruhen! Nun aber begehren ſie 
eines beſſeren Vaterlandes. Hebr. 11. 16. Errichtet von ihren 
Landsleuten. (In der Bibelüberſetzung Luthers heißt es: Nun aber 
begehren fie eines beſſeren, d. h. des himmliſchen Vaterlandes.) 
Vor etwa 12 Jahren wurde dies Marmorkreuz in Folge eines 
heftigen Sturms durch einen entwurzelten Baum umgeſtuͤrzt und 
in zwei Theile zerbrochen; doch iſt es wieder zuſammengekittet und 
aufgerichtet worden; ſeitdem neigt ſich das Kreuz ein wenig nach 
rechts und hinten. Von den vielen Hunderten, die hier beerdigt 
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Ligne, sa famille dösol&e. (d. h. Dem Korporal Jules Delteil im 
52. Linien⸗Regiment ſeine troſtloſe Familie). Merkwürdigerweiſe 
haben vor etwa drei Jahren an einem Sonntage Vormittags 
zwiſchen den Franzoſengräbern Schatzgräber umbergewühlt; ſie 
wurden aber dabei betroffen, und der eine von tönen verhaftet; 
derſelde war kurze Zett zuvor aus dem Zuchthauſe in Rawitſch 
entlaſſen worden, und ſagte aus: ein anderer dortiger Zuchthäusler 
habe ihm vor ſelnem Tode anvertraut, daß er vor Jahren auf dem 
Franzoſen⸗Kirchhofe in Poſen, nahe einer Weide, in einer Flaſche 
2100 M. in Hundertmarkſcheinen vergraben habe Es iſt nun da⸗ 
mals nach dieſem Schatze noch weiter geſucht worden, doch ver⸗ 
geblich. öglich, daß der angebliche Schatz ſchon vorher von einem 
Mitwiſſer gefunden worden iſt. Auch auf dem biefigen 
Garniſon⸗Kirchhofe (im Glacis des Forts Wintary) befinden ſich 
zahlreiche (47) Franzoſengräber: es liegen dort wohl diejenigen 
Kriegsgefangenen beerdigt, welche in den Baracken auf der Esplanade 
des angrenzenden Forts Wintary untergebracht waren und dort 
geſtorben find. Auch auf dieſem Kirchhofe ſteht inmitten der 
Gräber ein Kreuz mit der obigen Inſchrift: A la mémoire ec. 
Seltſamerweiſe befinden ſich zwiſchen den franzöſiſchen Maſſen⸗ 
gräbern auch drei Einzelgräber von preußiſchen Soldaten. Es iſt 
dies wohl nur dadurch erklärlſch, daß dieſe Soldaten früher geftorben 
und dort beerdigt worden ſind; als dann nach der Schlacht bet 
Sedan und der Kapitulation von Metz die zahlreichen franzöfiichen 
Kriegsgefangenen im September und Oktober 1870 hier eintrafen, 
und viele derſelben ſtarben, begrub man einen Thell der Geſtorbenen 
auf dem Garnkſon⸗Kirchhofe und zwar auf einer zuſammen⸗ 
hängenden Grabſtätte: es waren dort zwar bereits einige 
preußiſche Soldaten beerdigt; da man aber deren Ruhe im Tode 
nicht ſtören wollte, ſo ließ man ſie ruhig inmitten der franzöſiſchen 
Maſſengräber liegen. In Wirklichkeit ſind auch nach den Grab⸗ 
Inſchriften die dort beerdigten preußiſchen Soldaten im Anfange 
des Jahres 1870, wo noch Niemand an den gewaltigen Krieg 1870,71 
dachte, geitorhen. j 

p. Ein Ausgewieſener. Allgemeines Mitleid erregte heute 
in der Stadt ein Franzoſe, der bei dem kalten regneriſchen Wetter 
nur mit le chter Sommerkleidung angethan, zitternd vor Kälte am 
Morgen mit der Eiſenbahn aus Rußland hier eingetroffen war. 
Wie ſeine Päſſe auswieſen, war derſelbe erſt vor Kurzem dorthin 
als Lehrer gekommen, jetzt aber als politiſch verdächtig ausge vieſen 
worden. Bei den letzten umfangreichen Verhaftungen anläßlich des 
Attentates in Skierniewice war auch er dort feſt⸗ 
genommen, aber da ihm nichts nachzuweiſen war, war er nach 
mehrtägiger Haft wieder freigelaſſen und des Landes verwieſen 
worden. Als man ihn nach den näheren Umſtänden des Attentates 
fragte, meinte er, angeſichts der ganzen Lage des Schloſſes Stier⸗ 
niewice werde wohl ſelten näheres darüber an die Oeffentlichkeit 
kommen, doch ſchienen ihm die Blättermeldungen dariiber über⸗ 
trieben zu ſein, Im Uebrigen glaubte er nach feinen ſchlimmen 
Erfahrungen zlemliches Schweigen über ſeine Erlebniſſe beobachten 
zu müſſen. Der Mann, der verhältuißmäßig recht gut deutich ſprach, 
wird von bier nach dem franzöſiſchen Konſulat in Breslau geſchickt. 

De. Auſteckung durch Tuberfel-Bazillen. In voriger Woche 
ift hier ein junger Mann an der Schwindſucht geſtorden, welcher 
ſich auf eine eigenthümliche Art angeſteckt hatte. Der Verſtorbene, 
der Sohn einer biefigen Beamtenfamilie, welcher das letzte Jahr 
Lehrling bei einem hieſigen Tapezierer war, hatte die Matratzen 
aus einem Krankenhauſe zu repariren, und hierbei wohl mit ſolchen 
zu thun bekommen, in welchen noch Krankheitsſtoffe enthalten 
waren. Der Lehrling, deſſen Eltern geſund find, in deren Familie 
noch nie ein ſolcher Krankheitsfall vorgekommen war, und der 
ſeloſt bis dahin vollkommen geſund war, merkte einige Tage nach 
dieſer Arbeit ein eigenthümliches Unwohlſein, das urſprünglich als 
atarıh betrachtet wurde, allmählich aber in Lungenſchwindſucht 
überging. Werztliher Rath war vergebens, da die Krankheit trotz 
anden Körg Pflege unaufhaltſame Fortſchritte machte und dem 
jungen Körper ein frühzeitiges Ende bereitete. 

p. Droſchkenreviſion. Die diesjährige Herbſtreviſton ſämmt⸗ 
licher hleſigen Droſchken hat heute Vormittag 11 Uhr durch den 
Ferm Poltzeiinſpektor Venstt begonnen und wird bis zum Freitag 

auern. 

p. Verkehrsſtörungen. An einem mit Langholz beladenen 
Wagen brach geſtern Nachmittag gerade an der Ecke der Breiten- 
und Gr. Gerberſtraße die Hinteraxe. Das Pferdebahngeleiſe war 
dadurch längere Zeit geſperrt. — Auf der Walliſchei fiel beim 
Umdrehen ein mit Mehlſäcken ſchwer beladener Rollwagen um, ſo⸗ 
daß die Säcke größtentheils zur Erde fielen. Auch hier war der 
Verkehr dadurch auf kurze Zeit geftört. 

p Diebſtahl. Geſtern früh nach 6 Uhr wurde von einer un⸗ 
bekannten Frau und zwei Männern bei einem Bewohner der Hohen 
Gaſſe eine Singerſche Nähmaſchine mit rundem Deckel abgegeben, 
Die Leute entfernten ſich, ohne etwas Näheres über die weitere 
Verwendung derſelben zu hinterlaſſen. Die Maſchine, welche wahr⸗ 
ſcheinlich aus einem Diebſtahl herrührt, iſt nach der Pollzet ge⸗ 
ſchafft worden. En . 

* Ueber die Bauernhochzeit in Wilda und eine bei der⸗ 
ſelben vorgekommene Prügelet, von der wir in Nr. 716 und Nr. 
722 berichteten, tragen wir berichtigend nach, daß der Polizei von 
einem Gebrauch des Meſſers bei derſelben nichts bekannt geworden 
iſt, und daß auch nicht, wie berichtet, ein Verwundeter in das 
Krankenhaus der barmherzigen Schweſtern eingeliefert worden iſt. 
Der Irrthum beruht darauf, daß man beabfichtigte, einen bei der 
Prügelei arg verletzten Knecht in das Krankenhaus zu transpor⸗ 
tiren, daß man aber nachher wieder davon Abſtand nahm und den⸗ 
ſelben im Hauſe ſeines Arbeitgebers verpflegte. 

p. Aus St. Lazarus. Die Kanaliiattonsarbeiten des Urba⸗ 
nowski⸗Freſeſchen Grabens ſind geſtern beendigt worden. Wle wir 
ſchon kürzlich erwähnten, iſt dadurch ein namentlich für die Nach⸗ 
barſchaft äußerſt unangenehmer Uebelſtand beſeitigt worden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Uachrichten. 

Berlin, 18. Okt. [Privat⸗Telegramm der „Pof. 
Ztg.“] Heute fand in Spandau unter Theilnahme des Kaiſers 
die Enthüllung des Kaiſer Friedrichdenkmals ſtatt. 
Vorher wohnte der Kaiſer der Grundſteinlegung der Kaiſer 
Friedrich⸗Gedächtnißkirche im Thiergarten bei. 

Bei der heutigen Landtagserſatzwahl im erſten Ber⸗ 
liner Wahlkreiſe wurde Rechtsanwalt Träger mit 719 von 
726 abgegebenen Stimmen gewählt. 


Nach engliſchen Meldungen aus Zanzibar haben die 
Wahehe die Station Kondoa angegriffen. Der ara⸗ 
biſcht Gouverneur und ein anderer hervorragender Araber fielen 
im Kampf, der Sohn des Letzteren wurde verwundet u 
gleichzeitig zwei britiſche Indier. Von den Deutſchen wurde 
einer getödtet und ein anderer gerieth in Gefangenſchaft der 
Wahehe. Letztere plünderten und verbrannten viel 
Eigenthum. 


* N r K 


Sechste Weseler 


en 


1 
Ziehung bestimmt am 17. November 1892. 4 f 
Gewinne ohne jeden Abzug zahlbar. 


Original-Loose à 3 Mark, 11 Loose für 30 Mark, 


auch gegen Coupons und Briefmarken, empfiehlt und verſendet das mit dem 
General⸗Debit betraute Bankhaus 15058 


R . 
Carl Heintze, e 


Telegramm Adreſſe: „Lotteriebank Berlin“. Reichsbank⸗Giro⸗Conto. 
Jeder Beſtellung ſind für Porto und Gewinnliſte 30 Pfg. beizufügen. 
Verſand der Looſe erfolgt auf Wunſch auch unter Nachnahme. 


Familien- Nachrichten. 


3 Verlobte eee 


rieda Friedman, 


arkus Reißmann. 
Schrimm. Poſen. 


500. 
1908 . 
1090 


2888 (Gewinne 
Lamberts Saal. 


Mittwoch, den 19. Oktober er.: 


Großes Streich-Konzert 


von der geſammten Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 
U. A. Ouverturen: „Oberon“, „Luſtige Weiber“; 
Fantaſien: „Fauſt“, „Lohengrin“. 

Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 


Berlin, den 17. October 1892. 
Heute Mittag verſchied ſanft nach kurzem, aber ſchweren 
Leiden mein heißgeliebter Gatte, unſer herzensguter Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Kaufmann 


Simon Neufeld, 


im noch nicht vollendeten 58 Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an im Namen der Hinterbliebenen 
Johanna En, 8 geb. Kocheim, 
Kinder. 
Die Waden findet Donnerſtag, den 20. d. Mts., Werne 
10 Uhr von der Leichenhalle zu Weißenſee aus ſtatt. 5081 
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Geſtern früh entſchlief 


5 15101 E. P. Schmidt, Stabshoboiſt. 
n & 4a die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen = 2 
Jacob. 8 * 
Die Beerdigung findet 
e Fern Nu 25 Mühlhausener  eld-Lotterie 
N. Marcus 3 5 At f u Ziehung am 26, und 27. October er. 
„ 0 barap | k k 10 er Hanptgewinne: M. 250 000, 100.000, 50.000 etc, 
öffnet hab 1 1 Porto und 
Auswärtige Familien- 30 a alt e den geben, wut a J eee a: es 1300 
empfehle, zeichne j 
En 38 . 2 D. Lewin, Berlin C., zzz. 
Verlobt: Gräfin abe . 2 
Rittberg mit ofen Rittmeiſter ® A W e1SS 65 
ıhrn. von Lützow gen. von 0 
185 in Modlau. Fräulein ® rtraits, „Ki 1 G 127727 FE ETF! 
nern Bel N: | @ e en und Weraröhesungen I det Wer I Tag, am Fer Binde Mer Melt For in > 
Schaumann in Heiligenfelde. Frl. Uprumg, 3 . M « 
nm lan d ıı|O@@@@O89@Hienenneeßs Aanufactur-, Mode-, Leinen⸗, 


Pomm in Berlin mit Hrn, Paul 
ie in Zwiebuſch. Frl. Ger⸗ 
Maretzkti mit Hrn. Dr. 
n Fiſcher in Berlin. 
erehelicht: Hr. Landſchafts⸗ 
maler, Ven Lieut. d. R. Ma⸗ 
ee Frhr. dv. Pechmann mit 


End: und Wüſche⸗Geſchäft. 


Bet ſtreng reeller Samen und feſten Preiſen verfolge 


Großer Ausverkauf. | e An 


In Folge des Todes unſeres Geſchäftsinhabers ſehen wir“ Carl Hoffmeyer. 


uns veranlaßt, einen Ausverkauf unſeres großen Lagers von 
Manufactur, Leinen, Tiſchgedecken ꝛc. zu Unter⸗Fabrikpreiſen, 


Helene Wille in Lüneburg. 
r. Amtsrichter Hermann Demp⸗ 


wolff mit Frl. Auguſte Jenſen]] jedoch nur gegen Baar, zu eröffnen und empfehlen uns dem 5 
mul Hr. A e hochgeehrten Publikum. 14570 Keife- Sfr 
nny Johl in Berlin A — von 2 Mar 
8 Do Solid mit Frl. Alma W. Kukulinski & Co., an empfiehlt 
Enter in Berlin. n dauer⸗ 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Wilhelmsplatz 6. hafter Waare 


Bürgermeiſter Heinrich in Wald. 
In Oberlehrer Rauterberg in 
esheim. 9 
„Octerben: Sr. dh Kraetschmann’s 
xath, er pp. Dr. me ar 
Meinhardt in Pewfum. dert] Theater Variete. 
Staatsanwalt, Hauptmann d. L. 


x ermann Otto Horad in Dresden. Breslauerſtr. 15. 


Oscar Conrad, 
Poſen, Neueſtraßte 2. 


Gummi-Artikel 


Pariſer Neuheiten für 
I u. Damen. Illuſtr. 
Weg gratis u. 3 
W. Mähler, Leipzig 7 


Ein gut erhaltener Winter⸗ 
umhang mit Federbeſatz u. ein 
Geſellſchaftskleid (Plüſch und 
Seide), zu Hochzeiten geeignet, 
billig zu verkaufen. 15072 

Lindenſtr. 2, III Tr. 


HEILVERFAHREN 
sendet besten. 


ben. Ft. Adolf ieh in Tihlich große u. 


Ir. Rentter Wien⸗ Vor dem Ein Pianino mit gutem Ton | —ĩv .. 
en in Berlin Hr. Rentier 2 billig zu verk. Wienerſtr. 6 p. r. 1800 Mtr. Feldbahn u 2 BEATS 
Alte Moc wes in Berlin. Hr.] Thor. Ne 20 Muldenkippwagen (Syſtem | 
Aſeſſor a. D. Julius Müller in Auf „Vohnungs⸗ U eutur. Orenſtein & Koppel) ſind nach i 
Wiesbaden. 82 Marie Aloiſia] dem % hi g Igarr 
Bohn⸗ nur einjährigem Betriebe ilig 


Be Anton geb. Lufft in ur 


Antonie Blume, geb. Blell in den Preislagen von 1 M. 


All, und. rund. 


4 abzu ben. 1470 r e versende co 
RR Friedenau. Platze 2 ids- Seidl. Par den sub H. 24 15 er N ‚Becker. 
5 een Kool’ s De ie 3 und Bet, an 1 & Vogler, Wilhelmsplatz 14. 10675 
5 gel. we IR mittelungs⸗ Ureau.“ A. Dresiau. JEchte friſch 
Paneel . Batt, Bat, Panpf. bels 1 Spott, U 


und Liliputauer⸗ a. 30 St. ca. 5—6 M., 


aun Sllallheate Poſen. 14094 


Sapiehaplatz 10 b. 


Ausſtellung it IN . ——— (Carlsbad. Mel ) 
woch: Die groſze Glocke. täglich von Nach: 5 t d < N * bis 2 l. 0 St. ca 
Nuit tel in 4 Akt. v. O. Blumen⸗ a ellft ein ⸗ Han lun von 1,30 bis 2 N 
1 15077 1 ji Bettfedern - Reinigungs- A W 10676 Ural⸗ Caviar urn 


al. 
Donnerſtag: Lohengrin. 
Rom. Op in 3 Akt. v. R. Wagner. 


Une dame francaise donne des 
lecons de conversation. S’adresser 
A Mme. Lemmen, Ritterstr. 9 III. 


Gebrüder Jacob rohen Caffee Pfd. 3¼ M., 8 Bid. 27 M. 


von 1,05—1,70 M. empfiehlt in | gate, I arte 4 M. 8 Pfb. 31 M. 


reichhaltigster Auswahl orw. Frühst.-Heringe i. Remoul.⸗ 
W. Becker, Hane, 4. Lit. Doſe 5% M. D. 


3 9 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 18. offerirt gegen Nachnahme 


BER Heute Eisbeine. 
A. Krebs, Fiſcherei 31. 


Büttelſtr. 15. 15074 
Der Verkauf der anerkannt 
vorzüglichen Sorten an 


Zahnarzt Hülse, 
eiß⸗ und e 


hat begonnen. J Berlinerſtr. 31, I. 
Dom. Pawlowiee p. Zlotnuik. Sprechſt. 9 1 V., 3-6 N. 


1 K. 
2e wont ei 
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Von meiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reife 13101 


zurückgekehrt. 
Dr. J. Dembinski, 


Spezialarzt für Haut u. 
Geſchlechtsleiden. 
Wohnung: Theaterſtr. 5. 


Sprechſtunden von 10—12 
Vorm. u. 4—5 Uhr Nachm. 


Klamerunterricht 


für Anfänger wird billigſt ertheilt 
Königsplatz 5, 
Gartenhaus 1. Eingang part x. 
Mademoiselle Lemmen, 
institutrice diplom6e, donne des 
lecons de francais Ritterstr. 9 III. 
Einrichtung yon Büchern, Auf⸗ 
ſtellung von Bilanzen u. ſ. w. 


übern. Handelslehrer Prochownik, 
St. Adalbert⸗Str. 6 III. 14142 


Peuſionäre (Schüler, junge 


1. 40000 40000 
Geld-I. 1e. 5 
7 7300 


5000. 
3000. 
2000. 


[Mädchen oder Damen) finden 


liebevolle Aufnahme in Berlin 

bei einer gebildeten Dame. 

bie rped 5 sub D 28 W 7 
e Exped. d. Bl. 15094 


RB | 


Mühlhäuser Erz 

in Damenluden, Cheviabs 
wollene Lamas, vorzügli e 
Doppelbreite Mtr. 50—125—300 
Pf. in en geſtreift, karrirt 


eugnisse 
Bein, rein 
Qualitäten, 


im Einzelnen zu Faßrikyreiſen, 
Milet überallhin or Era 
per Nachnahme. 10494 


Carl Adolf W 
Erfles Berfandfgaus Mähfdunfen 1. hir. 


Kaiſer⸗ 
ſchrolkaffee!! 


Größte Wrſparniß für jede 
Hausfrau! Nahrhafteſter, geſun⸗ 
as id a 

un oſtet 
45 Pf. Käuflich übel ie 
den meiſten Kolonialgeſchäften. 
Niederlagen für feſte Rechnun 
errichtet | 8 rolf 
Berlin 
000 Sea = 0 
en 60 — ver⸗ 
Br. überſeeiſche a M., 120 
beſſ. europ. 2,50 M. b. G. Zeche 
meyer, Nürnberg. Ankauf. Tauſch. 


eee ee 
atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber. 
iin W., Friedrichstr, 78, 


56000 Mark, 


auch getheilt, auf Hppotheten 
hieſiger Häuſer 585 Bankgeld 
zu vergeben. Offert. der Selbſt⸗ 


E. Gräfe, Ottensen, (Holſt.) Ep. d. 50 erbeten sub Q. 5 — 


d. Poſ. Ztg. 


— — 


k 88 * 


Nr. 731. 


Mittwoch, 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
— ns. Der Handw erein veranſtaltete am Montag Abend 
im Lambert ſchen Saale einen Vortragsabend, an welchem Herr 
Jen? ützen, Dozent an der Humboldt: Atademie in Berlin, vor 
einer 
Erdob 


L 
zablreich erſchtenenen Zuhörerſchaft über „die Wunder der 
erfläche“ ſprach. Der 8 wies darauf hin, daß wir 
ſchen geneigt jeien, Wunderbares nur im Himmel zu ſuchen. 
daß >: unſere Erde, die wir hierbei meiſtens unberüd- 
ſichtigt ließen, Wunder in ungezählter Vielheit derge, wenn wir 
uns nur die Mühe geben wollten, diejelben zu ſehen. Er ließ ſo⸗ 
dann eine lange Reihe von prachtvoll ausgeführten, vergrößerten 
Photographien und Zeichnungen am Auge der Anweſenden vor⸗ 
übergleiten und erläuterte auf dieſe Weiſe die „Wunder“, indem er 
ſie auf ihre natürlichen Urſachen zurückführte. Die Veränderungen, 
welche im Laufe der Zeit mit der Erdoberfläche vor ſich gehen, 
werden durch Kräfte hervorgebracht, welche theils in der Erde ſelbſt, 
außerhalb derſelben liegen: die einen find vulkaniſcher Natur, 
die andern äußern ſich in der Thätigkeit des Waſſers und der 
Luft. Die Erde iſt in ihrem Innern ein feſter Kern, um den ſich 
eine feurig flüſſige Maſſe lagert, welche ihrerſeits wieder von der 
ftorren Erdrinde umſchloſſen wird. Die vulkanſſche Thätigkeit nun 
t im engen Zuſammenhang mit dieſer Tenrig-Tünifigen Mittel: 
cht. Von der früher geltenden Anſicht, daß die Vulkane 
bungen der Erdoberfläche ſeien, hervorgerufen durch die Gewalt 
des feurig flüſſigen Erdinnern, iſt man abgekommen man hat viel⸗ 
mehr konſtatirt, daß dieſelben nichts ſind, als Aufſchüttungskegel, 
welche die vulkaniſche Thätigkeit oberhalb der Erdoberfläche an⸗ 
gehäuft hat. Ebenſo ſſt die allgemein herrichende Anſicht, daß die 
ebirge durch vulkaniſche Thätigkeit entſtanden jeten, im allgemeinen 
eine trrige. Die Vertheilung der Vulkane auf der Erde zeigt, daß 
dieſelben fait alle unmittelbar am Waſſer oder doch in der Nähe 
deſſelben liegen. Man tft daher eine Zeit lang der Anſicht geweſen, 
daß die Thätigkeit des Waſſers, das Eindringen deſſelben in das 
feurig flüſſige Erdinnere und die Erzeugung ſtarker Dampfipan- 
nuch es iſt, welche die Eruptionen der Vulkme hervorruft. Da 
edoch manche Vulkane, wie z. B. die in den Anden, viele Meilen 
vom Meere entfernt ſind, ſo läßt ſich wohl annehmen, daß es nicht 
ausschließlich die Thätigkeit des Waſſers ſein kann welche die vul⸗ 
kaniſche Thätlakeit hervorruft. Die bei vulkaniſchen Ausbrüchen 
ausfließende Maſſe, die Lava, iſt geſchmolzenes Geſtein, welches 
erkaltet, verſchtiedene Geſtaltungen aufweiſt. Eigenthümliche ſäulen⸗ 
artige Bildungen zeigt der Baſalt, von dem der Vortragende mehrere 
Balbwelle Illuſtrationen vorführte. Die aus dem Krater eines 
ulkans aufſteigende pinienförmige Wolke beſteht aus Aſche 
mit Waſſer untermiſcht, in welche hinein aus der Tiefe 
des Vulkans Geſteinmaſſen, ſogenannte vulkaniſche Bom⸗ 
ben, emporgeſchleudert werden. Der Redner beiprach 
jodaxn die bei einem Ausbruch des Veſuvs theils durch 
Lava, theils durch Aſchenregen erfolgte Vernichtung der Städte 
Herkulanum, Pompejt und Stabtae, von deren ausgegrabenen Reſten 
er mehrere bildliche Darjtellungen vorführte. Neben den Vulkanen, 
welche am Lande thätig find, giebt es auch noch unterſeeiſche, welche 
bei ipren Ausbrüchen ganz plötzlich Inſeln mitten im Meere ent- 
gehen laſſen, bis dieſelben ebenſo plötzlich wieder vom Meere ver: 
lungen werden. Der gewaltigſte vulkaniſche Ausbruch, der jemals 
beobachtet worden iſt, iſt der im Auauft 1883 erfolgte Ausbruch des 
Vulkans Krakatoa in der Sunda⸗Straße, welcher unendliche Zer⸗ 
ſtörungen angerichtet hat. Gerade ex hat Gelegenheit gegeben für 
manche intereſſante Erſcheinungen, über deren Urſachen man bis 
dahin unklar war, eine Erklärung zu finden, ſo . B. für die eigen⸗ 
thümlichen leuchtenden Wolken, welche gerade in jenem Jahre an 
vielen Orten der Erde beobachtet wurden und welche, wie ausge⸗ 
rechnet worden fit, ſich in einer Höhe von 75 Kilom. über der 
Erde befunden haben. Das Leuchten derſelben in der Nacht wurde 
in Verbindung gebracht mit dem Ausbruch dieſes Vulkans: die⸗ 
ſelben beitanden, wie man annimmt, aus ganz feinem Staube, 
welcher durch die Gewalt des Vulkans in die Höhe geſchleudert 
worden iſt, dort oben Wolken gebildet hat und nun durch den 
Reflex der Sonnenſtrahlen jene eigenthümlichen Lichterſcheinungen 
hervorgebracht hat, über deren Herkunft man Anfangs zweifelhaft 
war. Mit der Thätigkeit der Vulkane in engſter Verbindung 
ſtehen die von Zeit zu Zeit an verſchiedenen Stellen der Erdober⸗ 
fläche wiederkehrenden Erdbeben, bei denen die Erdoberfläche in 
eine theilweiſe hüpfende, theilweiſe wellenförmig ſchwankenve Be⸗ 
wegung geräth, je nachdem die von dem Zentrum des Erdbebens 
ausgehenden Stöße die Erdoberfläche unter einem rechten oder 
einem ſpitzen Winkel treffen. Der Vortragende erinnerte an das 
große Erdbeben auf der Inſel Ischia im Jahre 1883, durch welches 
die Stadt Caſamicciola faſt vollſtändig vernichtet wurde und zeigte 
mehrere Aufnahmen aus der zerſtörten Stadt, an welchen er den 
Charakter des zerſtörenden Naturereigniſſes genauer erläuterte. 
Er beſprach ſodann die Vulkane, welche nichts als heiße Waſſer⸗ 
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dämpfe ausſtoßen, die ſogenannten Geyſir, von denen er die islän⸗ 
diſchen Geyſir, den ſogenannten Blenenkorbgeyſir im Nellowitone- 
Thal in Nordamerika und die terraſſenförmig von oben herab in den 
Rotomahana⸗See fließende Tetarataquelle auf Neuſeeland in mehreren 
hübſchen Tableaux vorführte. Er gab ſodann eine ſehr anſchau⸗ 
liche und inteefane Darftellung der Entſtehung der Gebirge, 
welche nicht durch vulkaniſche Thätigkeit in die Höhe geworfen, 
ſondern bei der Abkühlung der Erde und der dadurch hervorgeru⸗ 
fenen Zuſammenziehung derſelben, durch ſeitliche Quetſchung wie die 
Falten an einer ſeitlich zuſammengedrückten weichen er in die Höhe 
etrieben worden ſeien. Bei dleſer Bildung der Gebirge feien die 
böchſten die jüngſten, alſo die Alpen jünger als der Ahennin und 
der Himalaya jünger als die Alpen. uch heute noch gebe es 
Gegenden auf der Erde, welche niemals zur Ruhe kommen, ſo 
b B. ſtehe es feſt, daß die Küſte von Norwegen fortwährend in 
die Höhe ſteige, während die deutſche Nordſeeküſte ſich fortwährend 
ſenke, ſo daß z. B. Antwerpen jetzt Kr ein ganzes Stück unter: 
halb der des Meeresſpiegels liege. Noch lehrreicher iſt das Bei⸗ 
ſpiel des Serapistempels in Pozzuoli, welcher, wle aus den durch 
Bohrmuſcheln an den ſtehen gebliebenen Säulen hervorgebrachten 
Bohrlöchern hervorgeht, mehrmals unter Waſſer geſtanden haben 
muß. Aber neben dieſer Thätigkeit, welche das Feuer im Erd- 
innern in Bezug auf die Bildung der Erdoberfläche ausgeübt hat, 
iſt es beſonders das Ber geweſen, welches an den Formen der 
Erdoberfläche gewiſſermaßen modelllrend mitgewirkt hat. Es iſt 
dabei zu unterſcheiden die löſende Thätigkeit des Waſſers und ſeine 
rein mechaniſche Gewalt. Das Waſſer iſt mit den Geſteinen, mit 
welchen es in Berührung kam, vielfach chemiſche Verbindungen 
eingegangen, hat Theile derſelben aufgelöſt und jo ihre Geitalt 
verändert, andererſeits hat die rein mechaniſche Gewalt Partikel⸗ 
chen mitweggeriſſen, und auf dleſe Weiſe iſt ebenfalls von den 
Steinen ein Stück nach dem andern weggewaſchen worden. Der 
Vortragende führte die Zuhörer auf das Karſtplateau, welches 
aus poröſem Kalkſtein beſteht und von welchem jeder Regentropfen 
aufgeſogen wird, um in unterirdiſchen Höhlen geſammelt wieder 
zum Vorſchein zu kommen. Aber das alfer hat eine Menge 
kohlenſauren Kalks aufgelöſt in ſich aufgenommen, und wenn es 
nun von den Wänden der Höhlen herunkertropft, bleiben jedesmal 
kleine Thellchen kohlenſauren Kalks hängen, jo daß ſich allmählich 
lange tropfenähnliche Zapfen bilden, denen unten beim Nieder⸗ 
fallen der Waſſertropfen in derſelben Weiſe entſtandene Säulchen 
entgegenwachſen; es ſind dies die ſogenannten Tropfſteinhöhlen, 
von denen ſich mehrere im Karſtgebtet, die größte, die ſogenannte 
Mammuthhöhle in Kentucky (Nordamerika) befindet. ber das 
Waſſer hat auch noch in anderer Weiſe die Geſteinbildungen ver⸗ 
ändert. Es hat von den vorhandenen gewaltigen Geſteinblöcken 
die weicheren Theile ausgewaſchen, ſo daß ſich tief einſchneidende, 
ſcharfe Riſſe gebildet haben, während die feſteren Theile des Ge⸗ 
ſteins ſtehen geblieben ſind und oft die wunderbarſten Formen ge⸗ 
bildet haben. Der Vortragende führte eine Menge von bildlichen 
Darſtellungen aus dem Rieſengebirge, der ſächſiſchen Schweiz, aus 
aus der Koloradowüſte u. A. vor, an denen er dieſe Wirkungen des 
Wasser veranſchaulichte. Er ging ſodann auf die Thätigkeit der 
Waſſerfälle über, welche ebenfalls unausgeſetzt die Erdsberfläche 
verändern und kam dann auf die Gletſcher zu ſprechen, bei denen 
er drei Arten, die norweglſchen, die alpinen und die grönländi⸗ 
ſchen Gletſcher unterſchied, deren verſchiedenen Charakter er, eben⸗ 
falls wieder mit Hilfe zahlreicher Illuſtrationen, ſehr anſchaulich 
vorführte. Er ging ſodann über zu der Thätigkeit der Lebeweſen, 
welche gleichfalls unausgeſetzt an der Veränderung der Erdober⸗ 
fläche arbeiten. Abgeſehen von Flechten und Algen, welche im 
hohen Norden an den kahlſten Felſen fortkommen und an dem Ge⸗ 
ſtein langſam, aber unausgeſetzt zehren, kommen namentlich die 
Korallen in der Südſee in Betracht, welche in unermüdlicher Ac⸗ 
beit Riſſe und kleine Felſen⸗Inſeln, ſogenannte Atollen, entitehen 
laſſen. Von allen Lebeweſen aber bringe die wichtigſten Verände⸗ 
rungen der Menſch hervor, der allmählich die ſchwierigſten Hinder- 
niſſe der Natur überwinden lerne. Der Redner ſchloß mit dem 
8 darauf, daß es für den Menſchen nur einen Kampf, den 

ampf zum Wohle der Menſchheit und nur eine Waffe, die Waffe 
des Verſtandes zur Ueberwindung der Naturgewalten geben dürfe. 
Die Zuhörerſchaft dankte dem Redner durch lebhaften Beifall für 
ſeine höchſt intereſſanten, lichtvollen Ausführungen. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck des Originalberichts nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Oſtrowo, 17. Okt. [Einführung Durchſchnitts⸗ 
preiſe. Vom Männergeſangverein.] Heute Vormittag 
iſt der von Samter zum 1. Oktober d. J. an die hieſige mehr 
klaſſige jüdiſche Schule verſetzte Lehrer J. Körgel durch Herrn 
Kreisſchulinſpektor, Schulrath Dr. Hippauf in ſein neues Amt ein⸗ 


19. Oktober 1892. 


geführt worden. — Laut Nachweiſung der höchſten Tagespreiſe für 
afer, Heu und Stroh ſind auf dem 8 Oſtrowo im 
onat September durchſchnittlich mit einem Aufſchlage von fün 
Prozent gezahlt worden: Für je 100 Kilogramm Hafer 15,23 M., 
Heu 5 5 M. und Stroh 289 M. — Dem Rektor Dr. Keller hier⸗ 
ſelbſt iſt es nach langen Unterhandlungen als Vorſitzendem des 
fich d Deutſchen Männer⸗Geſangvereins gelungen, die königlich 
ucſiche Opernſängerin Thereſe Saak für eln Konzert hierſelbſt zu 
gewinnen. Dieſe bekannte Künſtlerin wird dem Vernehmen nach 
29. d. M. in Gemeinſchaft mit der ebenfalls rühmlichſt be⸗ 


am 29. f 
kannten Pianiſtin Paula Wieler aus Berlin zu Gunſten des hieſ.ei⸗ 


gen Geſangvereins einen Konzertabend veranſtalten. 
I—! Neutomiſchel, 17. Okt. [(Vorſitz im S 

ſt an dee. M W Da au; Anlaß eines Syoezialfalles 

die Königliche Regierung, Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen, 


chulvor⸗ 


da rauf hingewieſen hat, daß bei den ländlichen katholiſchen S hulen 


die Königlichen Kceisſchulinſpektoren Vorſizende im S hulvorſtande 
find, und daß deshalb Sitz ungen und Beſchlußfaſſungen des Scul⸗ 
vorſtandes niemals ſtattfiaden können, ohne daß der Kreisſchul⸗ 
Inſpektor zu denſelben eingeladen wird bezw. die Sitzung ſelber 
anberaumt, jo find von dem Königlichen Landrath Herrn Behrgauer 
hierſelbſt die Schulvocſteher der kathollſchen Landſchulen des hieſi⸗ 
gen Kreiſes veranlaßt worden, jedes an den S hulvorſtand ge⸗ 
richtete amtliche oder private Schreiben ſofort an den Königlichen 
Kretsſchulinſpektor abzugeben. — Auf dem letzten in hieſtger Stadt 
abgehaltenen Wo henmarkte kaufte man 50 Kilogramm Weizen mit 
7 7,50 Mark, Roggen mit 6,50 6.75 M 
6.75 Mark, Gerſte mit 6,50 —6.75 Mark, Erbſen mit 
Kartoffeln mit 1—1,20 Mark, Heu mit 2,50 bis 2,75 
und Richtſtroh mit 1,75 bis 2 Mark. 
wurde mit 1,60 —1,80 M., Sch weinefleiſch mit 1,20 M., Rindfleiſch 
mit 1—1,20 M., Kalbfleiſch mit 0,90 —1,00 M., Hammelfleiſch mit 


8 Merk, 
Mark 


Das Kilogramm Butter 


aer mit 6,50 bis 


11,10 M., Fiſche mit 0.60 —1,20 M., das Liter Milch mit 0,12 


bis 0.15 M. und das Liter Leinöl mit 0.80 0.85 M. bezahlt. 
Magere Gänſe bezahlte man pro Stück mit 2,25 3,00 M., ange⸗ 
fütterte Gänfe mit 4 —4,50 M., Hühner mit 0,70—1,20 Mark, 
Enten mit 1,5—150 M., Haſen mit 2—2,50 M., das Kilogramm 
Weintrauben mit 0,60 Mark und da? Schock Eter mit 2,60 M. 

5 Santomiſchel 17. Okt. [Einführung.] Geſtern fand 
in der hieſigen evangeliſchen Kirche die Einführung und Vereidigung 
des neugewählten Pfarrers Krieger durch den Superintendenten 
Eſche⸗Borek unter Aſſiſtenz der Paſtoren Zeuſchner⸗Scheimm und 
Krebs⸗Kions ſtatt. Zur Echöhung der Feier hatten hieſige Damen 
das Gotteshaus mit Laubgewinden und Topfgewächſen aufs präch⸗ 
tigſte ausgeſchmückt und brachte der hieſige gemiſchte Kirchenchor 
zwei Pſalmeg in gelungener Weiſe zu Gehör. Zu Ehren des ein⸗ 
geführten Pfarrers veranſtaltete der Gemeinde⸗Kirchenrath Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr in Matſchkes Saal ein Feſteſſen, an welchem 
25 Herren theilnahmen. 8 
O Pleſchen, 17. Okt. [Geſangverein. Landwirth⸗ 
ſchaftliche Genoſſenſchaft.] Das 40 jährige Stiftungsfeſt 
des hieſigen Geſangvereins, welches am 16. d. M. feſtlich begangen 
werden ſollte, iſt auf zwei Wochen hinausgeſchoben worden. Un 
aber den genannten Tag als einen feſtlichen zu kennzeichnen, brachte 
der Geſangverein den Sangeslekter A Sommer, der die 40 JI ihre 
hindurch den Verein geleitet hat, ein Ständchen. An Sonnabend, 
den 29. d. M., wird nun die öffentliche Feier des 40 Jährigen 
Stiftungsfeſtes, beſtehend in Feſteſſen, Konzert und Ball, ſtattfinden. 
Sämmtliche ehe naligen Mitglieder ſo wie eine Anzahl der Nichbar⸗ 
vereine ſind * dem Feſte eingeladen worden. Die beiden älteſten 
Mitglieder, Lehrer Sauer und Kapferſchmledemeiſter Trautmann 
find aus Anlaß des ſeltenen Feſtes zu Ehren mitgliedern ernannt 
worden. — Mit dem Site in Pleſchen hat ſich eine „Fandwirth⸗ 
ſchaftliche Genoſſenſchaft für die Kreiſe Pleſchen und Sarotichin, 
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchcänkter Haftpflicht“ geblldet. 
Gegenſtand des Unternehmens iſt: 1) der Einkauf der zum Be⸗ 
triebe der Landwirthſchaft erforderlichen Roh⸗ und Hülfsſtoffe, 
namentlich künſtlicher Düngemittel, Zutteritoffe, Sämereien u. dgl.; 
2) der Verkauf landwirthſchaftlicher Eczeugniſſe und J) die Be⸗ 
ſchaffung von Wirthſchaftsbedürfniſſen für die Genoſſen. Das Ge⸗ 
ſchäftsjahr beginnt am 1. Juli und endigt am 30. Juni. Die 
Haftſumme beträgt 209 Mark. Die höchſte zuläſſige Zahl der Ge⸗ 
ſchäftsantheile beträgt 20. Die gegenwärtigen Vorſtands mitglieder 
find Rittergutsbeſitzer Jouanne in Malinie. Rittergutsbeſitzer Dr. 
Carſt in Zakczewo, Ritkergutsbeſitzer v. Schweinichen in Hilarhof 
und Rittergutsbeſitzer Becker in Kuczkow. 

im Birnbaum, 17. Okt. [Konzert. 
Geſtern Abend 8 Uhr fand im Zlckermann'ſchen Saale hierſelbſt ein 
Zither⸗Konzert, ausgeführt von 8 Mitgliedern des „Poſener Zither⸗ 
Vereins“ ſtatt, welches recht gut beſucht war. Simmtlihe Nam nern 
wurden auf's beſte ausgeführt und ernteten viel Beifall. — Der 
morgen, am 18. d. M, angeſetzte Rindvieh⸗ und Schweinemarkt iſt 
heute wieder abgerufen worden, da auf mehreren Stellen die Seuche 

wieder ausgebrochen iſt. 


Jutta. 
Roman von Ida Frick. 
15. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Sie lehnte ihren Kopf ſchmeichelnd an ſeine Schulter, er 
ſtreichelte ihr liebkoſend das Haar und ſagte halb bittend, halb 
überredend: „Zögere nicht zu lange, Walter ganz glücklich zu 
machen, er liebt Dich unendlich und möchte ſich ſeines Glückes 


verſichern. Sagen wir, in drei Monaten ſoll die Hochzeit 
fein, kis dahin kann Alles geordnet werden. Biſt Du ein- 
verſtanden?“ 


„Nein, nein, laßt mich noch ein wenig älter werden, ein 
wenig von der Welt ſehen, meine Jugend genießen.“ 

„Das kannſt Du auch als Frau Walters thun, noch viel 
beſſer, da Du Halt und Stütze an ihm Haft.“ 

‚ „Lieber, guter Papa, dränge mich heute noch nicht, laſſe 
mir Zeit, mich an den Gedanken zu gewöhnen.“ 

„So liebſt Du Walter nicht?“ 

„Doch, doch, ich liebe ihn ſehr, ſehr, und will ihm das 
Leben erheitern und mich ihm anvertrauen. Aber wir ſind ja 
auch jo ganz glücklich, find täglich zuſammen. Bitte, bitte, 
lieber Papa, dränge nicht.“ i 

„Ich will das Walter überlaſſen, ihn wirft Du nicht fo 
leicht abweiſen können. Komm nun, Töchterchen, zur Mama, 
die nun auch wiſſen wird, daß Ida's Plaz ſchon wieder beſetzt 
iſt. Apropos, brauchſt Du Geld? Wenn Du zu Sakko's gehſt, 
mußt Du ja doch immer etwas mehr haben.“ 

„Willſt Du mir etwas mehr als meinen gewöhnlichen 
Betrag geben, ſo bin ich ſehr dankbar, ich möchte ihnen hübſche 


3 WER, 


ich lo vi 1 die armen Sakko's haben ſo wenig, und 
ich ſo viel.“ 8 

„Ganz gut, ich finde es richtig und verwandtſchaftlich. 
Hier nimm dieſe Banknoten“, ſagte Baron von Rudhard, indem 
er den Schreibtiſch öffnete und ihr ein Päckchen der koſtharen 
Blätter hinhielt. 

„Das wird genügen, ſei aber nicht zu freigebig, denke auch 
an Dich, hörſt Du?“ 

„Danke, danke, wie glücklich kann ich ſie machen!“ 

„Ja, wenn Du nur Dank dafür hätteſt, Kind. Ich fürchte 
aber, man nützt Dich aus, da Du zu gutmüthig biſt. Walter 
muß das beſſer überwachen als ich.“ 

„Darin darf er micht nicht beſchränken, gewiß nicht“, rief 
Jutta heftig, „das muß fortgeſetzt werden“. 

„Nun, nun, nur nicht aufgeregt, überlaß das der Zukunft. 
Komm nun mit, ſtecke das Geld ein und verwahre es 
dort gut.“ 

Sie betraten zuſammen das Zimmer der Baronin. Ganz 
gegen alle Gewohnheit, ſaß dieſelbe aufrecht auf dem Sopha, 
ſprach lebhaft erregt, geſtikulirte heftig, aß dazwiſchen einen 
Bonbon oder trank einen Schluck Wein und fächelte ſich mit 
Fächer und Taſchentuch Kühlung zu. Walter ſtürmte ärgerlich 
im Zimmer hin und her. 

„Ich leide es nicht, Walter, ich konnte ſie nie leiden, ſie 
iſt falſch und liebt Dich nicht. Zudem ſoll man nicht ſagen, 
wir hätten die reiche Erbin gefangen, ich kann das nicht an⸗ 
hören. Haſt Du denn kein Ehrgefühl?“ 

Das waren die Worte, welche Jutta beim Eintreten hörte 
und welche ſie beſtimmte, ſofort das Zimmer wieder verlaſſen 


zu wollen. Walter aber rahın fie raſch bei der Hud, zog fie 
zu der Mutter hin und ſagte bittend: „Liebes, gutes Müt⸗ 
terchen, ſie will Dich als Mutter begrüßen, obgleich Du ihr 
ſeit Jahren ſchon die Mutter erſetzt haſt. Komm, ſei lieb und 
freundlich und gönne mir mein Glück.“ 

„Liebe Tante, hab' mich doch ein wenig lieb, ich möchte 


ja Dich und Walter, den ich liebe, glücklich machen. Warum 


willſt Du mich nicht als Tochter?“ 

„Ich mag Dich nicht, Du biſt falſch. Du liebſt Walter, 
meinen ſüßen Walter, nicht, eines Tages wirſt Du ihm und 
auch mir das Herz brechen. Gieb ihn frei, er iſt nicht reich. 
fach- Andere haben. Geh', Deine Mutter war ebenſo 
alſch.“ 

„Cornelie, das iſt Uujinn“, trat nun Baron Rudhard 
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vor, „ich habe die Verbindung gut geheißen und bitte Dich. 


keine Einwendungen zu machen, denn ſie wird ſtattfinden. 
Alles, was Du ſagſt, iſt Faſelei, ich bitte Dich, Jutta, es 
ihr zu verzeihen.“ 


Erſchreckt ſah die Baronin den ſonſt jo nachgiebigen an 


* 


Gatten an und brach in krampfhaftes Weinen aus. Fräulein 
Ladmann, welche gerufen wurde, brachte ſie in ihre gewohnte 
liegende Stellung, redete ihr zu, Sohn und Vater ſchmeichelten 
ihr, ſodaß, nachdem ſich die ungewohnte Energie in Thränen 
aufgelöſt hatte, ſie allen Widerſtand aufgab und ihrem Lieb⸗ 
linge den Willen ließ. Sie umarmte Jutta, bat ſie ſchluch⸗ 
. ihren Walter glücklich zu machen und ihr nicht böſe 
zu ſein. 

„Iſt die Konferenz noch nicht zu Ende? Darf man 
endlich wiſſen, was das Alles zu bedeuten hat?“ rief Ida, 
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das weiß ich!“ 


tief Ida luſtig. 


Gemeindeſchulhäuſer ſtatt. 


werden kann.“ 


(Landwirthſchaftliche Win⸗ 


V. Frauſtadt, 18. Okt. 
f erein. Grundſteinlegung.] 


terſchule. Vorſch 


rſchuß⸗V 
. a der hieſigen landwirthſchaftlichen Winterſchule wurde heute 


orgen 8 Uhr durch den Direktor derſelben Herrn Seidenſchwanz 
der neue Kurſus eröffnet und zwar im Beiſein des Kuratoriums, 
ſowie des Lehrer⸗Kollegiums. Die Schule wird in dieſem Semeſter 
von 60 Schülern beſucht. — Nach dem Geſchäftsbericht des hieſigen 
Vorſchuß Vereins für das erſte Quartal, vom 1. Juli bis ultimo 
September 1892, zählte der Verein 817 Mitglieder mit einem Gut⸗ 


haben von 156 538,12 Mark. Der Reſervefonds hat einen Beſtand 


von 45 722,06 Mark. An Schulden hat der Verein am 30. Jun 
1892 626 002,10 Mark aufzuweiſen. Im Laufe des verfloſſenen 
Quartals wurden neu aufgenommen 49 262,50 Mark und zurüd- 

ezahlt 64 999,80 Mark. Die Schulden des Vereins beziffern ſich 

emnach auf 610 264,80 Mark. An Vorſchüſſen hat der Verein 
246 498,68 Mark ausſtehen; hinzutreten noch die neu ausgezahlten 
bezw. prolongirten im Betrage von 295 245 Mark, zurückgezahlt 
wurden 303 213,68 Mark, hiernach ſtehen noch 261 530 Mark aus. 
Das Effekten⸗Konto weiſt 506 670,75 Mark nach und zwar Pfand⸗ 
briefe und deutſche Reichsanleihe 146 200 Mark und Hypotheken 


360 410,75 Mark. An Zinſen⸗Ueberſchuß wurden im Laufe des ver⸗ 


floſſenen Quartals 5177,17 Mark gegen 4996,55 Mark in dem 
Quartal des Vorjahrs erzielt. — Die mit dem Vorſchuß⸗Verein 
verbundene Sparkaſſe wies am 30. Juni 1892 einen Beſtand von 
567 502,10 Mark nach. Im Laufe des Ouartals wurden 26 762,50 
Mark eingezahlt und zwar in 458 Poſten. Ausgezahlt wurden in 
185 Poſten 4249980 Mark. Der Beſtand der Sparkaſſe beträgt 
ſonach 551 764,80 Mark. — Nachdem am 27. September d. J. der 
erſte Spatenſtich zum Bau eines Schweſterhauſes für die hleſigen 
rauen Schweſtern von der heiligen Eliſabeth, mit welchem das 
atholiſche Waiſenhaus verbunden werden ſoll, in feierlicher Wetſe 
erfolgt war, fand heute die Grundſteinlegung ſtatt. Zu dieſer Feier 
waren erſchienen der hieſige Propſt Hildebrandt und der geſammte 
Kirchenvorſtand unter Führung des Vorſitzenden Herrn Buch⸗ 
ändler Auguſt Göbel. Eingeleitet wurde die Feier, zu welcher 
ch ein zahlreiches Publikum eingefunden hatte, durch eine längere 
Anſprache und ein Gebet des Herrn Propſt Hildebrandt. Nachdem 
die Urkunde in den Grundſtein gelegt worden, trat Herr Propſt 
ildebrandt an den Stein, um die üblichen Hammerſchläge zu voll⸗ 
geben. Ihm folgten die Mitglieder des Kirchen-Voritandes. Be⸗ 
anntlich kommt das Haus auf dem ſogenannten Johannisgarten — 
einem früheren Kirchhofe — zu ſtehen und beim Ausgraben der 
undamente ſind zahlreiche Gebeine aufgefunden worden, trotzdem 
er Kirchhof ſchon ſeit 1801 kaſſirt iſt. Für die Verſtorbenen wurde 
heute früh ein Seelenamt abgehalten. 

p. Kolmar i. P., 17. Okt. [Kirchenkonzert. Jubi⸗ 
läum.] In der evangeliſchen Kirche hierſelbſt fand geſtern Nach⸗ 
mittag unter Leitung des Kantors Gallitſchke ein Kirchenkonzert 
ſtatt, welches ſehr ſtark beſucht war. Das Eintrittsgeld, welches 
nur gering war, wurde zu wohlthätigen Zwecken verwendet. — 
Heute feierte Lehrer Konitz aus Studzin ſein fünfzigjähriges Amts⸗ 
jubiläum, aus welchem Anlaß ſich Vormittags die Lehrer aus 
Stadt und Land mit dem Kreisſchulinſpektor des Jubilars dorthin 
begaben, um dem Lehrerveteranen ihre Glückwünſche zu überbrin⸗ 
5 Nachdem Kreisſchulinſpektor und Superintendent Münnich in 
ängerer Rede den Jubilar gefeiert hatte, überreichten die Lehrer 
und die Schulvorſteher der Gemeinde Studzin dem Gefeierten Ge⸗ 
ſchenke. Ein gemeinſchaftliches Mahl im Hauſe des Jubilars hielt 
die Gratulanten noch bis zum Abend zuſammen. Konitz, der 50 
Jahre lang in Studzin als Nachfolger ſeines Vaters Lehrer war, 
tritt zum 1. November in den Ruheſtand. 

g. Jutro „ 17. Okt. (Zur Aufhebung der Stol⸗ 
gebühren.] Die dul ber der Stolgebühren⸗Ablöſungs⸗ 
rente, die infolge Wegfalls der Gebühren für Taufen und Trau⸗ 
ungen vom 1. d. M. ab aufgebracht werden muß, wird durch Er⸗ 
böbun der Kirchenſteuer erfolgen. Die aufzubringende Summe be⸗ 
trägt hierorts nur 100 Mark, aber die Kirchenkaſſe verliert die Ge⸗ 
bühren für die genannten Akte, auch gehen derſelben, ſowie den 
Kirchenbeamten die Gebühren aus der im vorigen Jahre der 

| * evangel. Paxochte einverleibten Ortſchaft Goretſchkt ver⸗ 

ven, da das Kgl. Konſiſtorium eine Berückſichtigung in dieſer 

n und der eygl. Gemeinde⸗Kirchenrath darauf 
verzichtet hat. 

. Schneidemühl, 17. Okt. [Einweihung neuer 
Schulhäuſer.] Heute fand Zee die Einweihungsfeier der 
auf der Bromberger und der Berliner Vorſtadt neu errichteten 

Um 9 Uhr Vormittags verſammelten 
ſich vor dem Schulhauſe auf der Bromberger Vorſtadt die Ver⸗ 
ar der ſtädtiſchen Körperſchaften und der Schuldeputation, die 
ehrer mit der Schuljugend und eine große Zahl Gemeinde⸗ 
mitglieder. Zwei ſchöne Ehrenpforten führten zu den Eingängen 
der Schule. Mit einem Chorale wurde die Feier eingeleitet. 
Stadtbaurath Rademacher betrat die Tribüne und überreichte na 
einer kurzen Anſprache die Schlüſſel des Schulhauſes auf einem 
blauſeidenen Kiffen dem Erſten Bürgermeiſter Wolff, welcher die⸗ 
ſelben wieder an den Kreisſchulinſpektor Pensky auslieferte. Nach⸗ 
dem derſelbe die Thüre geöffnet, nahmen Lehrer, Schüler und 
. in einem geräumigen Zimmer Platz, woſelbſt 
reisſchulinſpektor Pensky die Weihrede hielt. Ein gemeinſchaft⸗ 
licher Choralgeſang ſchloß die Feier. Aehnlich, wie hier, ging 


ch] ſchließen, dieſem Wunſch 


hierauf die Einweihungsfeier der Schule auf der Berliner Vor⸗ 
ſtadt von Statten. Beide Schulhäuſer ſind wahre Prachtbauten 
und entſprechen in ihrer inneren Einrichtung den Anforderungen 
der ge vollkommen. Die Geſammtkoſten für dieſelben be⸗ 
laufen ſich auf 210000 Mark. Das Schulgebäude auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt enthält 18, und das auf der Berliner Vorſtadt 12 
Klaſſenzimmer. 

* Inowrazlaw, 17. Okt. [Feuer.] Geſtern Abend deutete 
ein heller Feuerſchein am Horizont auf ein großes Feuer in der 
Umgegend hin. Wie dem „K. B.“ mitgetheilt wird, ſind auf dem 
dem Gutsbeſitzer v. Znaniecki gehörigen Gute Lonkoczin ein Schaf⸗ 
und ein Pferdeſtall, ſowie eine mit 750 Vierſpänner⸗Getreidefuhren 
gefüllte Scheune ein Raub der Flammen geworden. v. Z. iſt ver⸗ 
ſichert. Dem thätigen Eingreifen dreier Nachbarſpritzen, von denen 
die vom Gute Radajewitz die erſte auf der Brandſtelle war, iſt es 
gu danken, daß das Feuer auf feinen Heerd beſchränkt blieb. Wie 

as leider ſo oft bei Landbränden vorkommt, weil die Sicherheits⸗ 
behörde aus Umſtänden oft nicht ſchnell genug zur Stelle ſein 
kann, widerſetzte ſich auch geſtern wieder ein Burſche dem die 
Löſcharbeiten leitenden Herrn thätlich. Im Gedränge gelang es 
ihm, ſich ſeiner Feſtnahme zu entziehen. 

* Mocker, 17. Okt. [Feuer.] Durch Exploſion einer Petro⸗ 
8 iſt wiederum ein größeres Schadenfeuer entſtanden. 
In der Wohnung des Zimmerpolier Stolz zu Kl. Mocker platzte 

eſtern Abend ungefähr um 7 Uhr eine auf einem Tiſch ſtehende 
ee aus bisher unbekannter Urſache und ſetzte auch 
unter Anderem die Gardinen in Brand. Das Feuer wurde in⸗ 
deſſen ſofort gelöſcht und der erſt ſpäter zurückkehrende Mann 
glaubte mit blauem Auge davongekommen zu ſein. Bevor er ſich 
jedoch zu Bette legte, unterſuchte er nochmals genau das ganze 
Haus, ohne irgend etwas Verdächtiges zu finden. Trotzdem müſſen 
nun aber doch die Sägeſpähne in der Zwiſchendecke weiter geglimmt 
haben, denn um 2 Uhr Morgens ſtand bereits das ganze Dach in 
ab win Das Wohnhaus, ſowie der in der Nähe ſtehende Stall 
ind total heruntergebrannt und von dem Mobiliar des Stolz, 
welches leider nicht verſichert war, nur weniges gerettet worden. 

Weißenhöhe, 16. Okt. [(Ein erſchütternder Unfall] 
hat hier geſtern, wie die „Od. Pr.“ meldet, mehrere Familien in 
tiefe Trauer verſetzt. Der Gaſthofbeſitzer G. Zillmer ging mit 
ſeinem Couſin Stroſcher zur Jagd. Nachdem ſie eine Fläche ab⸗ 
geſucht hatten, wollte Zillmer etwas beiſeite treten, legte die Jagd⸗ 
taſche an eine kleine Erderhöhung und ſein Gewehr daneben. Auch 
St. ſtellte ſein Gewehr auf die Erde, an die Taſche anlehnend. 
Während Z. ſich bückte, um aus ſeiner Taſche etwas herauszu⸗ 
ziehen, ſprang ſein Jagdhund auf ihn zu und kam dabei mit dem 
Gewehr in Berührung. Daſſelbe entlud ſich und der Schuß traf 
den Z. ſo unglücklich hinter dem Ohr in den Kopf, daß er augen⸗ 
blicklich todt niederſtürzte. Z. iſt erſt 36 Jahre alt. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 17. Okt (Vorſicht 
beim Gebrauch von Schießpulver. Kohlangebot. 
Jahrmarkt] Daß man bei dem Hantiren mit Schießpulver 
die größte Vorſicht beobachten muß, hat kürzlich ein Beſitzer aus 
Lonsk in empfindlicher Weiſe erfahren. Aus Sparſamkeitsrück⸗ 
ſichten fertigte ſich derſelbe ſeine Jagdpatronen ſelbſt an und er 
that dies im Zimmer. Das noch Nicht verbrauchte Pulver, eine 
ziemlich große Quantität, ließ er offen auf dem Tiſche liegen, bei 
dem Probiren einer Patrone verſagte der Schuß, und dadurch 
wurde er veranlaßt, das Gewehr zu unterſuchen. Er that dies, 
indem er das Gewehr auf den Tiſch legte. Durch irgend einen 
Zufall ging der Schuß los und entzündete das Pulver, welches 
dem Beſitzer ins Geſicht flog und ihm an mehreren Stellen Ver⸗ 
letzungen beibrachte. Durch den Luftdruck flog die Thür aus den 
Angeln, außerdem zerſchmetterte der Ba ein Spind. e 
Unfälle wurden durch ſchnell hinzugeeilte Menſchen verhütet. — 
Auf den Wochenmärkten iſt Kohl ſchon in großen Mengen zu 
haben, und erfreulicherweiſe iſt der Preis deſſelben nur niedrig. 
Der Kohl bildet nämlich ein Hauptnahrungsmittel 
ärmere Bevölkerung und während der Faſtenzeit iſt er derſelben 
ſchier unentbehrlich. — Es waren Gerüchte verbreitet, daß 
der Herbſtmarkt in Tuchel verboten ſei. Auf telegraphiſche Anfrage 
eines Händlers erklärte jedoch der Magiſtrat, daß ein Verbot nicht 
exiſtire und daß deshalb der Jahrmarkt zur feſtgeſetzten Zeit ſtatt⸗ 
finden wird. 

* Bromberg, 17. Okt. [Die Gehaltsverhältniſſe 
der Bromberger Lehrer] beginnen bereits nachtheilig auf 
die Entwicklung der Lehrerbeſoldungsverhältniſſe kleinerer Nachbar⸗ 
ſtädte zu wirken. Die Lehrer der Stadt Inowrazlaw hatten ſich 
an die hieſige königliche Regierung mit der Bitte gewandt, den 
dortigen ag 5 einer Aufbeſſerung der Gehälter veranlaſſen 
zu wollen. Dieſes Bittgeſuch hatte den Erfolg, daß der Magiſtrat 
aufgefordert wurde, eine Reviſion der Gehaltsſtalen vorzunehmen. 
Der Magiſtrat konnte ſich indeß vor der Hand nicht dazu ent- 
nachzukommen. In der Begründung dieſes 
Entſchluſſes wurde u. a. darauf hingewieſen, daß die größere Stadt 
Bromberg ihre Lehrer durchaus nicht beſſer, ja verhältnißmäßig 
ſchlechter ſtelle. Wenn in Bromberg das Endgehalt 2400 M. be⸗ 
trage, in Inowrazlaw aber nur 2100 M., ſo werde dies in Brom⸗ 
berg erſt in 30 Dienſtjahren, in Inowrazlaw bereits in 25 Dienſt⸗ 
jahren erreicht. Ferner verwende Bromberg von ſeinem Etat von 
671000 M. auf Lehrergehälter 87847 M. jährlich, Inowrazlaw 
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etwa vier Prozent mehr als Bromberg. Die gewünſchte Neurege⸗ 
lung würde die Stadt mit noch 8000 M. Mehrausgaben belaſten, 
die zu tragen ihr bei den bedeutenden anderen Ausgaben ſelbſt bei 
Anerkennung der Bedürfnißfrage unmöglich ſei. — Wie die „Oſtd. 
Pr.“ kürzlich bemerkte, gehörte Bromberg ehemals zu denjenigen 
Städten des deutſchen Oſtens, die beſtrebt waren, für eine auskömm⸗ 
liche Beſoldung ihrer Lehrer Sorge zu tragen. Nicht allein, daß im 
Laufe der Jahre unſere Stadt nach dieſer Richtung hin bedenklich 
in den Hintergrund gerathen iſt, mehr noch: ſie wird bereits, wie 
obiges Beiſpiel beweiſt, tonangebend für die Haltung ſolcher Städte, 
die trotz Anerkennung der Bedürfnißfrage der Neuregelung der 
Lehrergehälter nicht näher treten wollen. Da ſind wir doch wahr⸗ 
lich nach dieſer Seite hin weit genug gekommen! Und doch ſcheinen 
unſere Anregungen noch immer nicht auf den nothwendigen günſtigen 
Boden zu fallen. Dieſe Angelegenheit müßte anderenfalls doch 
endlich einen Schritt vorwärts kommen. Die Bedürfnißfrage iſt 
anerkannt; der gute Wille hat ſich inſofern gezeigt, als die nöthigen 
Vorarbeiten zu einer Neuregelung der Lehrergehaltsverhältniſſe 
bereits vor längerer Zeit in Angriff genommen worden ſind. 0 
bleibt nun endlich die betreffende Vorlage? 


Königsberg, 17. Okt. a der Anweſenheit 
des Kaiſers in Theerbude) find dem Hofmarſchallamte 
Liebesgaben ſonderbarſter Art von der litthaulſchen Bevölkerung 
zugegangen. Außer einer von dem Beſitzer P. in D. erlegten 
ſelten großen Wildgans, wurde von einem anderen patriotiſchen 
Litthauer aus dem Pillkaller Kreiſe auch eine Literflaſche des beſonders 
bis Mitte dieſes Jahrhunderts im Lltthauerlande bei feſtlichen Ge⸗ 
legenheiten viel genoſſenen, aus Spiritus und Honig hergeſtellten 
Getränks „Miskinnis“ genannt, dem man eine beſonders berau⸗ 
ſchende run nachſagt, als „feuriger Trunk“ zum Jaadfrühſtücke, 
wie das die edle Sendung begleitende Schreiben des Abſenders be⸗ 
1 55 dem Hofmarſchallamte überſandt. Auch wollte ein altes 
Meütterlein, die von den dem Landesvater ſettens ihrer Landsleute 
zugeſtellten Werthſendungen gehört, es ſich nicht nehmen laſſen, 
ihrem Kaiſer auch ihre Huldigung zu Füßen zu legen. Schnell ge⸗ 
faßt, entnahm fie der alten Familientruhe den als Geſchenk für 
ihren Sohn, welchen ſie vom Militär zurückerwartete, beſtimmten, 
prächtig gewallten Wandrock“, hüllte ihn in feines Linnen, ließ ſich 
von einem klugen Nachbar ein Schreiben an den Kaiſer aufſetzen, 
worin ſie denſelben bittet, ſich dieſer eigenhändig gewirkten warmen 
Nationaltracht des getreuen Litthauervolkes bei dem ſchon kalten 
Wetter auf der Jagd zu bedienen. Schon hatte die Frau die 
Werthſendung mit Hilfe einiger Nachbarinnen zugerichtet, da hörte 
erade noch zu rechter Zeit der Schultheiß von der ſonderbaren 
dee der Frau. Nur unter Aufbietung ſeines ganzen Rednertalents 
elang es Ihm, derſelben klar zu machen, daß der Kaiſer eine ſolche 
racht nicht anlegen und dieſelbe zurückweiſen würde. Thränenden 
Auges entnahm die Spenderin ihre Liebesgabe der leinenen Um⸗ 
hüllung und wies derſelben wiederum ihren Platz in der Truhe 
an. Uebrigens iſt, wie wir hören, der „wilde“ Schwimmfüßler 
und das ſüße Feuerwaſſer den betreffenden Spendern ſeftens des 
Hofmarſchallamts wieder zugeſtellt worden. („Kgsb. H. gta) 
* Oppeln, 17. Okt. Vom Stadtbaumeiſter⸗Kon⸗ 
flitt] Der Stadtbaumeiiter- Konflikt wird einen friedlichen Aus⸗ 
gang nehmen. Der Stadtbaumeiſter Schönherr, der bekanntlich 
trotz aller vom Regierungspräſidenten erhobenen Bedenken einen 
Schulhausneubau auf gänzlich ungeeignetem Baugrunde errichten 
ließ, ſo daß der Weiterbau inhibirt werden mußte, hatte zwar 
gegen die ihm vom Magiſtrat zugeſtellte Kündigung den Beſchwerde⸗ 
weg an die R 2 Befzeien, Bu 1 8 8 888 
au * auch die Angelegenheit n e 
verfolgen durch Berufung an den Bezirtsaus aß und das Shen 
verwaltungsgericht, zumal die Löſung ſeines Verhältniſſes mit der 
Stadtgemeinde in einer für ihn befriedigenden Weiſe geſchehen ſoll. 
ach dem Abgange des Stadtbaumeiſters am 1. Januar 1893 ſoll 
ein Stadtbaurath mit voller Verantwortlichkeit und als ſelbſtändiger 
Leiter des Bauamts angeſtellt werden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

Leipzig, 14. Okt. Gegen das Urtheil, das den Kommerzien⸗ 
rath Wolff⸗ Berlin wegen Unterſchlagung und Dittmar 
Leipziger wegen Hehlerei verurtheilt hatte, legte nur Leipziger 
Reviſion ein, die, wie ſchon gemeldet wurde, vom Reichsgericht 
verworfen worden iſt. Sein Vertheidiger, Rechtsanwalt Klein⸗ 
holz verſuchte, um die Beſtrafung nur mit Gefängniß ſtatt mit 
19759 zu erreichen, den Nachweis, daß Wolff in ſeinem 

omptoir die Unterſchlagung nur vorbereltet, erſt durch Ablieferung 
der Papiere an Leipziger fie vollendet habe, fo daß Seipaiger nicht 
wegen Hehlerei, ſondern nur wegen Beihilfe zur Unterſchlagun 
15 1 her e e G a 105 führte Dagegen ie: DaB 
er Tha er n ehindert war, ſchon 
Manipulationen des Wolff eine genügende Erkennbarmachung des 


Aneignungswillens und damit eine Aneignung ſelbſt zu finden. 
Von We Intereſſe war weiter ſeine Ausführung, daß 
nach einem früheren 1 01 le des Reichsgerichts die Frage, ob der 
Unterſchlagende an das Einverſtändniß des Eigenthümers glauben 
konnte, a ob damit der Dolus der Unterſchlagung ausgeſchloſſen 
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welche von Robert und Alfred gefolgt, in das Zimmer 
türmte. „Gott, wie lange das währte und wie ernſt ihr 
darein ſchaut, was giebt es denn?“ 

„Jutta iſt meine Braut geworden, ich bin der glücklichſte 
Menſch der Welt!“ ſagte Walter ſtrahlend. 

„Herrlich, koſtbar! Aber deshalb braucht Ihr doch nicht 
ſo finſter und ernſt zu ſein. Du kleine Duckmäuſerin! 
Thateſt Du nicht, als ob Du gar nicht verſtändeſt, was 
Liebe ſei? Sieh nur Einer dieſe kleine falſche Perſon 
3 ich fürchte, wir haben ihr ein ſchlechtes Beiſpiel 

en!“ 


„Falch ja, ſie iſt falſch!“ rief die Baronin vom Sopha 
aus wieder, „ich ſagte es immer, und ſie liebt Walter nicht, 


„O, Du gute, dumme Mama, nichts weißt Du, Jutta 
iſt treu wie Gold, Du biſt nicht kompetent in Deinem Ur⸗ 


theil!“ rief Alfred, der Mutter liebkoſend die Hände ſtreichelnd. 


„Iß Du Bonbons und ſchlafe, das verſtehſt Du beſſer als 
Charaktere beurtheilen.“ 
„Ja, ja, Kind!“ ſagte die Baronin gähnend und dehnte 


I. ſich dag. ch auf ihrem Lager aus. 
„Wir 


Wir halten nun an einem Tage Dodge nicht Jutta?“ 

„Gehe nun ſchnell zu Sakko's, das letzte 
Mal als Jutta von Harden, wir bereiten hier Alles vor und 
werden an demſelben Tage getraut. Wenn es nöthig iſt, 
wartet wohl Robert noch einige Wochen, damit Alles fertig 


„Nein, nein, daraus wird nichts. Ich warte nicht, ent⸗ 


weder — oder —“ 


„So, wenn ich nun das „Oder“ annähme? Was würdeſt 
Du ſagen, Du böſer Mann?“ 

„Schelm, das thuſt Du nicht, ich weiß, daß auch Du 
nicht länger warten willſt. Zudem kann in ſo kurzer Zeit für 
Walter die Wohnung nicht hergerichtet werden. Soll es 
bleiben, wie es beſtimmt iſt?“ 

Er hielt Ida die Hand hin, ſie nahm dieſelbe, ſchmiegte 
ſich in ſeine Arme und ſagte leiſe: „Ich thue, wie Du es 
haben willſt, mein Geliebter. Nun Jutta, was ſagſt Du zu 
dem Vorſchlag?“ 

„Nein, nein, drängt mich nicht, laßt mir noch ein wenig 
Zeit, ich bin noch zu jung. Bitte, bitte, Walter, ſei gut.“ 

„So habe Deinen Willen einſtweilen. Vor Neujahr aber 
mußt Du mein ſein. Nun komm mit in den Park, es iſt ſo 
wunderſchön draußen, wir wollen den Abend genießen.“ 

Beide Paare verließen das Zimmer. 

„Da gehen ſie nun hin und laſſen mich armes Menſchen⸗ 


kind einſam und allein zurück!“ rief Alfred in komiſcher Ver⸗ 8 


zweiflung. „Ich ergebe mich den — Bonbons, eſſen wir, 
Mama! — Nein — lieber reite ich aus. Auf Wiederſehen 
je Abend, Hoffentlich find die Brautpaare dann genieß⸗ 
arer.“ 
Er ſtürmte hinaus. Die Baronin war bei den letzten 
Worten bereits ſanft entſchlafen, fie ſchnarchte hörbar. 
Fortſetzung folgt.) 


Vom Büch + 4 
* Moltke's Militäriſche Werke. Taktiſche Aufgaben 
von 1858 — 1882. Herausgegeben vom Großen Generalſtabe, Abs 


Hung für Kriegsgeſchichte. 
Rlänen geheftet M. 6. in 
S. Mittler & Sohn, Berlin. — Der Große Generalſtab veröffent⸗ 
licht aus dem Nachlaſſe des General⸗Feldmarſchalls Grafen v. 
Moltke ſoeben die taktiſchen Aufgaben, die er in ſeiner langjährigen 
Leitung des Generalſtabs deſſen Offizieren alljährlich gertellt hat, 
ſowie ſeine eigenen Löſungen derſelben und feine mündliche Be⸗ 
urtheilung auch diejenigen Arbeiten, die eine abweichende Löſung 
vertreten. — Moltke's Kriegskunſt wird allenthalben wegen ihrer 
Einfachheit geſchätzt; ihre Grundſätze tragen das untrügliche Zei⸗ 
chen des Genes: einleuchtend für Jedermann und gültig auch für 
beſchränktere Aufgaben der Takt k zu ſein. Nirgends kann dieſe 
Größe unſeres Strategen ſich tlarer ‚und gemeinverſtändlicher 
zeigen als in den Aufgaben, die er alljährlich den zum General⸗ 
ſtabe kommandirten Offizieren ſtellte und ſodann mit ihnen erör⸗ 
terte. Wie ſich an der Löſung dieſer Aufgabe alle Offiziere, die 
ſich dieſelben verſchaffen konnten, freiwillig und eifrig betheiligten, 
ſo verſammelten ſich an dem Tage, an welchem der greiſe Herr 
ſeine eigene Anſicht über die zweckmäßigſte Löſung der Aufgabe 
vortrug und andere Anſichten beurtheilte, zahlreiche und hochge⸗ 
ftellte Offiziere um ihn, ſeinen Vortrag zu vernehmen. Dielen 
Schatz an militäriſcher Weisheit empfängt die deutſche Armee in 
em genannten Werke nun zur bleibenden Benutzung. 


* Die „Neue Muſik⸗ Zeitung“ (Stuttgart, Carl Grü⸗ 
ninger) iſt das einzige Blatt unter den muſikaliſchen en, 
welches hinſichtlich ſeiner textlichen und muſikaltſchen Darbietungen 
ſich zwar in der Hauptſache an das große Heer der Dilettanten 
wendet, durch Spendung reichen und gediegenen Matertals aber 
auch den Bedürfniſſen eines Berufsmuſikers vollauf Rechnun 
trägt. Wer praktiſcher Unterweiſung und nützlicher Winke au 
allen Gebieten der Tonkunſt bedarf, wer ſich über die moderne 
muſikaliſche Produktion eingehend informiren und Rückblicke in die 
Zeit früherer Muſikheroen thun will, der wird bei dem Abonne⸗ 
ment auf die „Neue Muſik⸗Ztg.“ ſeine Rechnung finden. 


Mit 12 Ueberſichtsſti nd 27 
Mappe Mk. 858 1 E. 


— 


wird, nur dann in Betracht kommen könne, wenn bei dem Vor⸗ 
handenſein bereiter Mittel die Abſicht ſpäteren Erſatzes anzu⸗ 
nehmen iſt. Das Landgericht hatte aber nicht nöthig, dieſer Frage 
näher zu treten, weil der prinzipielle Grund in der Feſtſtellung 40.50 


liegt, daß Wolff ſchon bei Entnahme der Effekten zur Erſatzleiſtung 
nicht im Stande geweſen ſei. 


er miſchtes. 

+ A. L' Arronge hat ein neues Schauſpiel „Lola's Vater“ ge⸗ 

ſchrieben das in naher Zeit zur Aufführung gelangen wird. 
+ „Keine Opernbühne in dieſer Saiſon!“ klagt die „New⸗ 
orfer Handelszeitung“. „Die Aktionäre der Metropolitan Opera 
Net ompagnie in Newyork haben in einer außerordentlichen 
erſammlung beſchloſſen, das äußerlich faſt intakt gebliebene, im 
Innern aber um ſo gründlicher ausgebrannte Metropolitan Opera 
Houſe nebſt allen noch verbliebenen Einrichtungen und darauf ru⸗ 
henden Laſten im Auktionswege verkaufen zu laſſen. Die das Ge⸗ 
bäude belaſtenden 1 betragen 910 000 Dollars. Eine An⸗ 
ahl Aktionäre und Mitglieder des bisherigen Verwaltungsraths 
ſollen beabſichtigen, das Gebäude käuflich an ſich zu bringen, dann 
eine neue Opera Houſe Compagnie zu gründen, und das ſtattliche 
Gebäude, in welchem namentlich die deutſche Oper unter Leopold 
Damroſch und Anton Seidl jo ſtolze Triumphe gefeiert, ſeiner bis⸗ 
herigen Beſtimmung zurückzugeben. Die Koſten für Neuherrichtung 
des Hauſes zu Opernzwecken find auf rund 300 000 Dollars ver⸗ 
anſchlagt. Da jedoch der Tag der Auktion noch nicht feſtgeſetzt iſt, 
wird es keinesfalls möglich ſein, daß das Haus noch während der 
beginnenden Winter⸗Saiſon in brauchbaren Zuſtand verſetzt wird: 
vielleicht kann die Oper zu Beginn der Winter⸗Saiſon 1893/94 
wieder ihren Einzug in daſſelbe halten. Ebenſo verhält es ſich mit 
der ebenfalls als künftiges Heim für die Große Oper in Ausſicht 
enommenen Neuen Muſikhalle der Carnegie Muſik Hall Co. an 
9 Ave. und 57 Str. Auch hier wird es als unmöglich bezeichnet, 
den projektirten Umbau und die geplante Erweiterung des Bühnen⸗ 
theils des Gebäudes vor Mitte des nächſten Jahres fertig zu 


tellen. 8 

+ Internationale Müllereiausſtellung. Parts, 13. Okt. 
Anläßlich des gegenwärtig tagenden Kongreſſes der franzöſi⸗ 
ſchen üller⸗ Vereinigung fit von demſelben im Pa⸗ 
villon de Paris eine große internationale Müllerei⸗ 
Ausſtellung veranſtaltet und ſeit einigen Tagen er⸗ 
öffnet. Die deulſche Induſtrie ft nur durch wenige Firmen ver⸗ 
treten, doch erregte insbeſondere die Ausſtellung der Mühlenbau⸗ 
Anſtalt vorm. Geb. Seck in Darmſtadt mit ihrem neu er⸗ 
fundenen und im Betriebe vorgeführten Pulſationsplanſichter die 
allgemeine Aufmerkſamkeit der Fachleute. Auch der Präſident der 
Republik, Carnot, bekanntlich ſelbſt Ingenieur, ließ ſich Bau⸗ 
art und Einrichtung eingehend erklären und beglückwünſchte die an⸗ 
weſenden Vertreter zu dieſer vorzüglichen techniſchen Leiſtung. 

+ Kraſſer Aberglaube. Daß trotz des Schulzwanges und 
der ausgebreiteten Zeitungsliteratur noch heute Fälle des ſonder⸗ 
barſten Aberglaubens vorkommen, davon gab ein Schrift⸗ 
ſtück Kunde, das ein Arzt dieſer Tage in Lübeck bei einer Ar⸗ 
beiterfrau vorfand. Das Schriftſtück war angeblich die Abſchrift 
eines im vorigen Jahrhundert in Mecklenburg vom Him⸗ 
mel gefallenen Briefes; es enthielt in ſchlechteſtem 
Deutſch eine Anzahl alberner Beſchwörungsformeln und unzäh⸗ 
lige Anrufe der heiligen Dreieinigkeit und ſollte gegen Cholera, 
überhaupt gegen alle Krankheiten ſchützen. Geſtern Abend wurde 
das Blatt in der Geſellſchaft zur Beförderung gemeinnütziger Thä⸗ 
tigkeit vorgelegt. 

In Bern wurde Miß Abbot bei ihrer erſten „magne⸗ 
tiſchen“ Produktion entlarvt und unter großem Spektakel ausge⸗ 
pfiffen. Ein er ahmte ihre Experimente mit Leichtigkeit 
nach. „Bund“ räth Miß Abbot, ihr Bündel zu ſchnüren und 
ſich aus dem Staube zu machen. Nachdem dieſe Magnetdame 
ſchon ſo oft entlarvt worden iſt, muß es nur Wunder nehmen, daß 
un noch Leute finden, die ihre magnetiſchen Produktionen 

nehmen 

+ Der ſchlaue Yanfee. Es wird erzählt: Der alte Farmer 
Heagle in Cheming brauchte Waſſer für ſein Vieh und begann 
einen Brunnen zu graben. Es war ein ſchweres Stück Arbeit. 
Schritt für Schritt rückte das Werk der Vollendung näher und 
der Erfolg ſchien geſichert. Doch ah! an dem Tage, da unſer 
Farmer fertig zu werden hoffte, ſtürzte der Brunnen zuſammen 
und die Arbeit von Wochen war umſonſt. Einige Augenblicke lang 
ſchlug Heagle ſich in ſtummer Verzweiflung die Bruſt und raufte 
ſich die Haare aus. Dann kam eine „Inſpiration“ über ihn. Er 
zog ſeinen Rock aus, nahm ſeinen Hut ab und legte beide ſorgſam 
an den Rand des eingefallenen Brunnens. Er ſelbſt verſteckte ſich 
unter einem nahen Heuhaufen und wartete der Dinge, die da kom⸗ 
men ſollten Bald trollte ein Nachbar des Weges daher und inſpl⸗ 
zirte neugierig den Brunnen. Er entdeckte denn auch ſogleich ſeinen 
ruinoſen Zuftand, und da er Heagles Rock und Hut eee 
ſah, kam er ganz natürlich zu dem Schluß, daß der unglückliche 
Mann bei dem Zuſammenſturz verſchüttet worden ſei und nun 
auf dem Grund des Brunnens liege. Geſpornt von einem Gefühl 
der Menſchlichkeit, rannte er gu den benachbarten Farmhäuſern 
und ſchlug Lärm. Die Nachricht verbreitete ſich wie ein Blitz und 
binnen Kurzem umſtand eine dichte Schaar von Farmern die „Un⸗ 
glücksſtätte“. Mit Hacken und Schaufeln griffen ſie den Brunnen 
an, bis ſie ihn wieder vollſtändig ausgegraben hatteg. Die Arbeit 
war lang und ſchwierig, und koſtete manchen Schweißtropfen; doch 
die Sympathie für den unglücklichen Mann, und das ernſte Ver⸗ 
langen, ihn zu retten, gab den Erſchöpften immer wieder neue 
Stärke. Endlich war die Arbeit gethan und der Brunnen ausge⸗ 
Naben aber von einem Heagle war keine Spur zu entdecken! 

ach langem vergeblichem Sachen zogen die ermüdeten Arbeiter 
und Hauſe; unſer Heagle aber kroch aus ſeinem Verſteck hervor 
und dankte ſeinem Gott warm, daß menſchliches Mitleid noch nicht 
ganz vom Angeſicht der Erde verſchwunden ſei! 


Marktberichte 


gapdzufh eg 19 Dit, 2 Uhr — 15 rtvatb 510 5e 
2 ngebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung feit und Preiſe anziehend. 2 


Weizen 


Gerſte ſchwächer zugefährt, p. 100 Ki o 11,5 — 12.5013 50 15,25 
Oafe höher, ver 100 Kilo neuer 12,60 —13,20 


efragt, per 100 Kilo 13 14,00 
bis 14.50 Mk., Delſaaten fest 4 Schlaglein ruhig, 
per 100 Kilogr. netto 19,00 — 20,00 - 21,00 22,50 M. — Winter 
raps höher, per 100 Kilo 20,70—21.50—22,40 Mt. - Winter» 
rübſen per 100 Kilogr. 20,00-21,00—21,60 M. Hanf⸗ 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 

Rapskuchen ziemlich feſt, der 100 Kilogr. ſchleſiſche 13,00 — 13,35 
M., fremde 12,75 bis 13,20 M., Sept.⸗Okt. 12,50 13,00 M. — 


inkuchen ziemlich ruhig, p. 100 Kilogr. ſchleſiſche 16.00—16,50 
N. 1 14.00 in 5 N Palmkernkuchen ziemi ie 
oOgr. 


ch p. 50 


hochfeiner über Notiz. — 
va Kil 
Kilo 35—45—56 M 


knapp, per 100 Kilo 8,60— M. 
Spe 8 vro Ztr. 1,40—1,70 M. Brennkartoffeln 1,20 bis 
1,40 Marl. 

Stettin, 17. Okt. Wetter: Regnig. Temperatur + 8 Gr. R. 
Barom. 756 Mm. Wind: N. 

Welzen wenig verändert, per 1000 A loko 150 bis 
153 Me., per Oktbr. und Okt.⸗Novbr. 154,5 M. Br. u. Gd., per 
Nov.⸗Dezbr. 155 M. Br., per April⸗Mai 161 M. bez. — Roggen 
wenig verändert, per 1000 Kilogramm loko 133—137 M., per 
Oktober und Oktober⸗Novbr. 137,5—138 M. bez., per Novbr.⸗Dez 
138 M. bez., per April⸗Mai 143 M. bez. — Gerſte per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko Pomm. 134—140 M., Märker 136—144 M. — Hafer 
per 1000 Kilogr. loko Pommerſcher 138 bis 141 M. — Spiritus 
behauptet, per 10,000 Ltter⸗Proz. loko ohne Bu 70er 33,5 M. 
bez., per Okt. 70er 32,5 M. nom., per April⸗Mai 70er 33 M. 
nom. — Angemeldet nichts. — ee Weizen 154,5 M., 
Roggen 137,75 M., Spiritus 70er 32,5 M. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe 
Breiſe für greifbare Waare 
A. Mit ee 


5. 17. Okt. 
ffein ne — 5 
ein Brodraffinade — £ . 
Gem. Raffinabe 27,00—27,25 M 27,00—27,25 M. 
Gem. Melis |. 25,75 M. | 26,00 We. 
Eryſtallzucker 1 26,50 M. 26,50 M. 
Würfelzucker 28,75 M. | 28,75 M. 
Tendenz am 17. Oktober, Vormittags 11 Uhr: Feſt. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
15. Okt. 17. Okt. 
Sranulirter Zucker — — 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 13,90 14,05 M. 14,00 14,20 M. 
dto. Rend. 88 Proz 13,40 13,55 M. 13,50 —13,65 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. — — 
Tenden; am 17. Oktober, Vormittags 11 Uhr: Feſt. 
Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 18. Oktober. Schluß⸗Kurſe. Not. v. 7 
Weizen pr. Okt.⸗N oo. 154 50 154 75 
do. ril Mall. 159 50 160 25 
Roggen pr. Olt.-Nod. . . 142 50 143 50 
do. April⸗ Mail 144 25 145 EO 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen) Not. v. 17 
do. 8. Ger 1 5 84 — 84 70 
do. 70er Oktober 33 — 33 90 
do. Teer Okt.⸗Nov. 32 50 32 70 
do. 70er Nov.⸗Dez. 32 40 32 60 
do. 70er April⸗ę⸗ Mal 33 50 33 70 
do. 79er Mai⸗Jun . . . 380 — — 
do. 50er loto „ Be: &3 60 54 30 1 
ot. v7. Net 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 88 a 86 901 Poln. 5°, Bddri. 61 50] 64 80 
Ronſolid. 3 Anl. 106 801106 5 do. Liandd.⸗ſbrl. 62 25 62 40 
do. „ „ 100 60 100 60 Ungar. 4% Goldr. 95 50 95 50 
we 359 Pfandbrf. 101 80/101 7 do. 5% Papierr. 85 400 85 50 
of. do. 96 0 96 8] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 165 90166 — 
of. Rentenbrlefe 102 90 102 75 do fr. Staatsb. 42 25 42 30 
of. Prov.⸗Oblig. 95 40 95 40 Lombarden 5 184 40184 40 
rr. Banknoten 170 201170 3 
do. Silberrente 81 90] 81 90 Jondsſtimmung 
. Banknoten 203 — 203 A behauptet 
R. 4% Bodk. Pfobr. 98 60] 98 30 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 69 25] 69 40 Schwarzkopf 221 — 221 — 
Mainz. Ludwhf. do. 114 25114 20 Dortm. St.⸗Pr. L. A. 60 25 60 40 
Marienb⸗Mlaw. do. 58 75 58 50 Gelſenkirch. Kohlen 124 75/134 20 
Griech. 4% Goldr. 49 25 48 9 Steinſalz 36 70 86 


talieniſche Rente 92 25 ltimo: 
Mexik. neue A 1890 69 75 It. Mittelm. E. St. A 104 75/104 70 
Ruff. 4% kſ. Anl. 1880 97 10 Schweizer Zentr. 119 80/119 60 
Ortent⸗ Anl. 65 — Warſch Wiener 199 25199 75 
82 0 Berl. e 4 132 50 
e eutſche Bank⸗Akt.159 25159 25 
Türk. 1% konſ. Anl. 22 100 22 10 [Königs⸗ u. Lauraß 108 401108 30 
Disk. Komm. B. A. 184 901184 50 Bochumer Gußſtahl 125 50/124 75 

Poſ. Spritfabr. B. A. 


| 
Nachbörſe: Kredit 165 60, Diskonto⸗Kommandit 184 25, 
Ruſſiſche Noten 202 75. 


Mg. Ueber die Witterung des Septbr. 1892. 


Der mittlere Barometerſtand des September beträgt 
nach 44 jährigen täglich drei Mal, des Morgens um 7 Uhr, 
des Mittags um 2 Uhr und des Abends um 9 Uhr in der Stadt 
Poſen angeſtellten Beobachtungen“) 755,23 mm. Der mittlere 
Barometerſtand des vergangenen Monats war: 757,38 mm, war 
1 nämlich um 2,15 mm höher, als das berechnete 

el. 


Der vergangene September hinterließ den Eindruck eines 
us Herbſtmonats. Der Regen, den uns die erſte Hälfte des 
onats bei warmer Witterung brachte, hat der nach der Dürre 
des Auguſts faſt verſchmachteten Pflanzenwelt neues Wachsthum ge⸗ 
bracht. Die mittlere Wärme war eine (ir den September ſehr hohe. 
Das Barometer ſtieg vom 1. Morgens 7 Uhr bei SSW. 
und erſt bedecktem, dann heiterem Himmel von 754,9 mm bis 
zum 2. Morgens 7 Uhr auf 758,6 mm, fiel bis zum 3. Mittags 
2 Uhr bei anhaltendem S. und bewölktem Himmel auf 749,5 mm, 
217 bei N. und NW. und häufigem Regen bis zum 6. Mittags 
2 Uhr 75 761,1 mm, fiel bei O. und S. und trübem Wetter bis 
zum 8. Morgens 7 Uhr auf 751,5 mm, hob ſich wieder unter lor 
ringer Schwankung bei SW. und W. bis zum 13. Morgens 7 Uhr 
auf 761,5 mm, fiel bis zum 14. Morgens 7 Uhr auf 756,1 mum 
und 9120 bis zum 15. Abends 9 Uhr auf 761,2 mm, bei SW. 
und NW. unter geringer Schwankung war das Barometer wieder 
bis zum 18. Abends 9 Uhr bei NW. und N. auf 762,5 mm geſtie⸗ 
gen, fiel wieder bei S. und heiterem Himmel bis zum 19. auf 757,3 
bis zum 23. Morgens 7 Uhr auf 760,5 mm und fiel 
um 24. auf 755,0 mm. Am 27. Mittags 2 Uhr ſtand 
mm, ſtieg bis zum 29. auf 761,4 und betrug am 30. 
Mittags 2 Uhr 760,2 mm. 

Am höchſten ſtand es am 18. Mittags und Abends 762,5 mm, 
am tiefſten am 3. Mittags 2 Uhr: 749,5 mm; mithin beträgt 
die größte Schwankung im Monat: 13,0 mm, die größte 
Schwankung innerhalb 24 Stunden: + 5,2 mm (durch Steigen) 


) Vom 1. Dezember 1884 an wurde des Morgens 7 Uhr, Mit⸗ 
tags 2 Uhr und Abends 9 Uhr beobachtet. 


vom 17. zum 18. Abends 9 Uhr, während der Wind von NW. 
nach N. herumging. 
Die mittlere Temperatur des September beträgt nach 


t. 44jährigen Beobachtungen + 13072 Celſ., tft alſo um 473 niedriger 


als die des Auguſt; die mittlere Temperatur des vergangenen 
Monats war + 1584, blieb alſo bedeutend, nämlich 2512 über 
dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme fiel vom 1. bis 4. unter 
a Schwankung von 1175 Celſius auf + 12%, ſtieg dar⸗ 
auf bis zum 7. unter geringer Schwankung auf + 1677, fiel bis 
zum 9. auf + 143, ſtieg bis zum 14. auf + 18˙2, betrug am 15. 
+ 16°1 und am 16. + 19%, fiel bis zum 18. auf + 12˙4, hob ſich 
bis zum 23. unter geringer Schwankung auf + 17%, fiel bis zum 
26. auf + 14%, ſtieg bis zum 28. auf + 1879 und fiel bis zum 
Ende des Monats auf + 144 Celſius. 
„Die größte tägliche Schwankung der Wärme trat am 10. ein, 
fie betrug 18˙9 Celſius. 

Den DEREN Stand zeigte der e ee am 28. 
+ 26°2, den tiefſten am 19. + 608 Celſius. 

Es wurde 9 e 1 Mal Windſtille nn 


5 S 
NO. 5 SW. 19 
O. 8 W. 16 
SO. 11 NW. 11 


Mal beobachtet. 

Die Höhe der Niederſchläge betru 
Niederſchlägen 68,6 mm. Das größte 
1., ſeine gi betrug 25,8 mm. 

Das ee der Warthe ftand am 1. Sept. auf 0,10 Meter unter 
Null, ſtieg bis zum 18. auf 0,12, fiel bis zum 28. auf 0,04 und be⸗ 
trug am 30. 0,06 Meter. 

Es wurden 3 Tage mit Nebel, 5 Tage mit Wetterleuchten und 
2 Tage mit Gewitter und zwar am 7. und am 17. beobachtet. 

Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Be⸗ 
wölkung des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 2; 
die der trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der 
Himmelsfläche überſtieg, war 6; die der Sturmtage, bei welchen 
der Wind ganze Baumüſte bewegte und das Gehen im Freien 
hemmte, war 1; und die der Sommertage, an welchen die höchſte 
Temperatur 25 Grad und mehr erreichte, war 2. g 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 7 Uhr 
88 Prozent, des Mittags 2 Uhr 63 Prozent, des Abends 9 Uhr 
83 Prozent und im Durchſchnitt 78 Prozent der Sättigung. Das 
Maximum derſelben betrug am 4. und 8. 99 Proz. und das 
Minimum am 1. Mittags 2 Uhr 39 Prozent der Sättigung, Der 
mittlere 1 (der Druck des in der Luft enthaltenen 
Waſſerdampfes) betrug 10,5 mm, ſein Maximum am 16. ttags 
2 Uhr 138 mm und ſein Minimum am 19. Morgens 7 Uhr 


7,5 mm. 
” * 

Haus⸗ und Küchenarbeiten vans 
der Hände und als ſpätere Folge Rauheit und Aufſpringen 
der Haut. Dieſes giebt nun wieder gar oft Veranlaſſung zu Haut⸗ 
krankheiten. Zur Verhütung ſolcher Unannehmlichkeiten ſei man 
namentlich auf die Benutzung einer völlig ſchärfefreien, unverfälſcht 
reinen Seife bedacht, wie es z. B. die treffliche Doerings Seife 
mit der Eule iſt. Dieſe Seife macht mehr wie jede andere die 
Haut weich, zart und geschmeidig und Wirkt durch ihren Fettgehalt 
schützend auf die oberen Hautlagen, wie dies berühmte Spezialärzte 
für Hautkrankheiten wiederholt ausgeſprochen. Die Anwendung 
der Doerings Seife mit der Eule iſt durchaus nicht kostspielig, 
weil ſie ſich nur ſehr wenig verwäſcht und bis aufden kleinſten Reſt 
aufbrauchen läßt, daher auch jedem ſparſamen Haushalte angel 
gentlichſt zu empfehlen. Preis 40 Pfg., zu haben überall. 35 


Sammlung des Hilfskomitees Poſen für 
die Nothleidenden zu Hamburg⸗Altana. 


S. Hepner 100 Mark, Schulrath Baldamus 10, Gebr. An⸗ 
derſch 150, Stadtrath M. Herz 100, Otto Schulz u. Lan je 10, 
Oberpräſident Freiherr von Wilamowitz⸗Möllendorf, Exzellenz, 100, 
Frau Kommerzienrath Auerbach 150, Guſtav Haaſe 10, Sanitäts⸗ 
rath Dr. Joſeph Samter 10, 8 M. Milch 100, Th. 
Wolkowitz 20, Siegmund Wolff u. Co. 150, Sanitätsrath Dr. 
Lasch 8 50, 8 amburger 20, Zacharlas Hamburger 

öhne 50, Adolf Munk 30, Salo Wolff 20, Frau Em. Hamburger 
20, Ad. Schallamach 1,50, Frau Jenny Scherck 20, Juſtizrath 
Orgler 50, Stadtrath Schweiger 20, Kaufmann Goldenring 50, 
Archllett Kartmann 10, Rentier r Klau 10, B. Heinrich 10, 
Stadtrath Dr. Gerhardt 10, Stadtrath Dr. Bail 20, Amalte 
Seidel 10, Regierungspräſident Himly 20, Verwaltungsger.⸗Di⸗ 
rektor Pilet 10, Ober⸗Regierungsrath von Natzmer 5, Ober⸗Re⸗ 
terungsrath Beyer 5, Overforſtmeiſter Dittmar 5, Regterungs⸗ 

ſſeſſor Stiller 5, Ibelin ether v. Kries 1, Regierungsrath Gabriel 
3, Awalg ung ra bein 5, Regierungsaſſeſſor Roſe 5, Schulrath 
Snoy 3 2 ia Lewald 5 M., Regierungsrath 
Degner 3, Regierungsaſſeſſor Machatius 2, Regierungsaſſeſſor 
Kritzler 2, Regierungsaſſeſſor Quilus 3, eee e Ha⸗ 
ſelau 3, Baurath Biedermann 3, Geh. Regierungsrath Koch 3, 
Steuerrath e 3, Kataſterinſpektor Degenhardt 3, Landrent⸗ 
meiſter Kaulfus 3, e v. Siegroth 5, Reg.⸗Aſſ. Dall⸗ 
mer 3, Reg.⸗ und Forſtrath Werner 1, Reg.⸗ und Forſtrath Schwie⸗ 
ger 2, Reg.⸗Referendar Werner 1, Auguſt Lucke 3, M. Schallamach 
1, Ungenannt 2, Stadtrath Reymer 20, Kaufmann A. Machowicz 
10, Kaufmann Schleyer 10, Kaufmann Friedmann u. Alport 15, 
Kaufmann B. Leitgeber 20, Kaufmann S. Friedenthal 5, Kaufmann 
D. S. Jablonski 5, Kaufmann A. Simon 3, Sanitätsrath Dr. 
W. Samter 20, Max Krayn 10, Lokomotivheizer Sauer 0,50, Lo⸗ 
komotivheizer Wein 0,50, Bierſchaffner Ende 0,50, ion hier 
Kurnarzewski 0,50, Eigenthümer Schneider 0,50, Eigenthümer 
Kittelmann 2, Vorkoſthändler König 0,25, Reſtaurateur Rinſch 3, 
Reſtaurateur Hoffmann 1, Gemeindevorſteher Raduſzewski 1, Händler 
Slaby 0,20, Lokomotivführer Laßner 0,50, Reſtaurateur Fiedler 2, 
Reiſender 19155 0,50, Bierſchaffner Mudrowskt 1, er 

andſchuh 3, Barbier Kanczak 0,50, Vorſteher des Kloſters von 

öben 0,50, Fleiſchermeiſter Wojtek 0,75, Vorkoſthändler Jaekel 0,50, 
Kaufmann Plagwitz 2, Vorkoſthändler Vetter 0,50, Bäckermeiſter 
Boldin 0,50, Schneidermeiſter Jinder 0,50, Kohlenhändler Branner 
1, Verwalter 9 99 1, Propſt Przybylski 1, Hausbeſitzer 
Klichowski 3, Droguenhändler Levy 1, Kaufmann Salkowskti 1,50, 
Deſtillateur Cohn 1, Kaufmann Rakowski 1,50, Bäckermeiſter Spo⸗ 
rakowski 1, Kaufmann Fabian 0,50, en Bimmermann 1, 
Kaufmann Reinke 1, Hausbeſitzer Groſſer 2, Hausbeſitzer Umbreit 
1, Bildhauer Biagini 1 Hausbeſitzer Wozniak 0,75, Kaufmann 

enſel 1, Ingenieur Benemann 5, Kaufmann Max Czapski 15, 

azary Kantorowicz 100, aus der Sparbüchſe der Geſchwiſter 
Kantorowicz 6, Iſidor Mannheim 3, Adolf Baſzynski 3, Ritterg. 
Joſef Freudenreich 5, Simon Reinſtein 3, Spenſt 1, Ludwig Sichert 
1,50, Otto Greulich 1,50, Aug. Kutzner 1, G. Schubert 1, Glatzel 
0,50, Heine 0,50, Hohmann 0,50, Franz Negendank 20, Kaufmann 
W. Jerzyklewicz 20, Erzbiſchof b. Stablewski 50, Weihbiihof Li- 
kowski 10, Brauereibeſ. Joſeph Hugger 50, Rabb.⸗Aſſeſſor Ludwig 
Krauſe 20, Kaufmann Guſtav Ad. Schleh 10, Kaufmann Louis 
Glaſer 10, Wurſtfabrikant Morchel 5, Kaufmann Brecht 5 Mark. 

(Fortſetzung folgt.) 


an 10 Tagen mit 
agesquantum fiel am 


me 


—— 


1 
* 


77 d 


Amtliche Anzeigen. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen 
Rittergutspächters Paul Schie⸗ 
rer zu Margoninsdorf wird 
eute am 17. Oktober 1892, 

achmittags 6 Uhr, das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. 

Der ee he Carl 
Wercker zu Clotildenhof wird 
zum Konkursverwalter ernannt. 

1 2 5 


ER Dezember 100 


bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be⸗ 
ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 
Kaufe und eintretenden Falls 

über die in den 88 120, 122 und 
125 der Konkursordnung bezeich⸗ 
neten Gegenſtände auf den 


14. November 1602, 
Vormittags 10 Uhr, 


und zur Prüfung der angemel⸗ 
deten Forderungen auf 


I ( 0 

den 21. Januar 1693, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
1 gehörige Sache 
in Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
Wachen auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, dem 
Konkursverwalter bis zum 


18. November 1892 


Anzeige zu machen. 
Margonin, d. 17. Okt. 1892. 


Königliches Ymisgeridt. 


Mit Genehmigung des Klöntg- 
lichen Amtsgerichts ſoll in der 
Cornelius Etter'ſchen Kon⸗ 
kursſache die Schlußverthetlung 
erfolgen. 1510 

Der verfügbare 9 
beträgt 1113 M. 40 Pf. Nach 
dem auf der Gerichtsſchreiberei 
niedergelegten Schlußverzeichniß 
ſind 7271 M. 99 Pf. nicht bevor⸗ 
rechtigte Forderungen dabei zu 
berückſichtigen. 

Poſen, den 17. Oktober 1892. 


Der Konkursverwalter. 
Carl Brandt. 


Stadlhausbau in Poſen. 


Die Lieferung der Schiefer⸗ 
decker⸗, Klempner⸗ und Kupfer⸗ 
ſchläger⸗Arbeiten ſoll im öffent⸗ 
lichen Submiſſionstermin am 

woch, den 2. November 
1892, Vormittags 10 Uhr, 
im Baubureau des Rathhauſes, 
Zimmer Nr. 15, vergeben werden, 
woſelbſt die Bedingungen und An⸗ 
gebotsformulare für die Schreib⸗ 
gr von 1 M. bezogen werden 

nnen 15088 

Poſen, den 14. October 1892. 

Der Magiſtrat. 


Theer⸗Verkanf. 
Der zur Zeit in der Gasan⸗ 
Poſen lagernde, ſowie der 
is Ende * 1893 noch zu ge⸗ 
winnende Theer — ungeffhr 
8000 Centner — ſoll im Wege 
des Meiſtgebots verkauft werden. 
Schriftliche Angebote ſind bis 
zum 1. November d. J., Vor⸗ 
mittaas 10 Uhr verſiegelt und 
mit der Aufſchrift verſehen „An⸗ 
gebot auf Tbeer” im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Gasanſtalt abzugeben 
Die Bedingungen liegen daſelbſt 
zur Einſicht aus oder können gegen 
50 Pfg. Schreibgebühren von hier 
bezogen werden. 
Die Direction der Gas⸗ und 

Waſſerwerke. 


—— 


des Mitt 


1 den 19 Okt., werde 
85 a) um 10 Uhr Vorm. in der 
Pfandkammer Wilhelmſtraße 32 


ein Quantum Wollitoffe u. weiße] 


Leinwand, ferner b) um 12 Uhr 
ttags St. Martin 14 eine 

Bäckerladeneinrichtung 5 

weiſe verſteigern. 

Tikorski, Gerichtsvoltzteber 


Bauſtellen! 


Dicht vor dem Königsthore ſind 
links von der Straße von Poſen 
nach Jerſitz noch einige ſehr gut 

elegene Bauſtellen zu verkaufen. 


eflektanten erhalten Auskunft II. 


durch den Maurermeiſter Herrn 
Hoffmann in Poſen, Schützen⸗ 

ſtraße 23 oder durch den 17 
zeichneten. 4635 


chlan, 
Solaecz bei Poſen. 


Günfiger Kauf. 


Ich beabſichtige mein Geſchäfts⸗ 
haus (Eckgrundſtück) in beſter 
Lage der Stadt, worin ſeit über 
40 Jahren ein mit guter Kund⸗ 
ſchaft beſtehendes Elſen⸗, Por⸗ 
zellan⸗, Glas⸗ und Galanterie⸗ 
waarengeſchäft, wenn möglichſt 
mit dem Geſchäft zuſammen unter 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 


nichts an den kaufen 


Reflektanten erfahren Näheres 
ei 15060 
Leo Magnus, 


Czarnikau. 
Ich beabſichtige, mein 15105 


Vergnügungs⸗Clabliſſement 
Urbanowo 


bei Poſen zu verkaufen oder zum 
1. April 1893 neu 5 verpachten. 
Reflektanten erhalten Auskunft 
durch den Rittergutsbeſitzer 
Fehlan zu Solacz bei Poſen. 

Eine gut venzirende 15106 

Ziegelei 

mit Ringofen und ca. 50 Morg. 
borzügt. Lehmlag., ca. 2 Kilom. 
von größer. Garniſonſtadt a. d. 
Kreuzburg⸗Poſener Bahn, iſt ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Anfragen 
unter M. D. 2350 bei der Exped. 
dieſer Zeitung. 

Von der Oldenburger Race 
ſtehen ſehr ſchöne ſprungfähige 


„junge Bullen“ 
zum Verkauf in 15079 
Pianowo, 20 Minuten vom 

Bahnhof Koſten entfernt. 


300 Schafe, 


ſehr fleiſchige, weidefette Thiere 
ſind im Ganzen, auch einzeln 

und in kleinſten Poſten verkäuflich. 
Dom. Pawlowiee p. Zlotnik. 


e 
Importen⸗Reſte 


90. und 91. Ernte verkauft 5 
Einkaufpreis 


„ Luxziüski, 


Grand Hotel de — 


2 rumeau 


billig zu rg 
Wilhelmplatz 7 


. 26. u. 27. Oktober 
Mühl- 


Lotte- 


häuser rie. 


Ich veri. nur Orig.⸗Looſe / ä6. 


halbe a 3 Mk. P. u. Lite 30 Pf. 


15109 Hermann Franz, Hannover. 
Neueste Badeeinrtg. Preis 38 Mark. 


L. Weyl, ‚Berlin 14. Zeichn, etc. gratis. 


Druck und Verlag der Hofbuchd ruckerei von W. Decker u Co. (A. Röftel) in Polen. 


Näheres] Berlin S. W. 


A 9 
erſchwert und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
im Gegenſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, 
krümmt. Zerdrückt man die Aſche der a Seide, 
ft die der verfälſchten nicht. Die Seiden Fabrik 


Mieths-Gesuche, 


. 26 Wohn. v. 2, 
83, 4 8. u. Küche z. verm. 10748 
Schuhmacherſtr 12 iſt e. Wohn. 
zu 3 Z., Nebengel., p. ſofort z. v. 
Wienerſtr. 8 Wohnung zu 5 
Z., Nebengel., p. ſofort zu verm. 
Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Sal ſofort zu vermiethen 
Schützenſtraße 19 rechts. 
1 möbl. helles Vorderzimmer 
Büttelſtr. 8, II. Tr., zu verm. 
Ein bis zwei gut möblirte 
Zimmer in der Oberſtadt werden 
von ſofort zu miethen geſucht. 
Offerten it Preisangabe sub 
67 in der Expedition dieſes 
Blattes abzugeben. 15059 
Eine Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern nebſt viel Nebeng. iſt per 
ſofort oder vom 1. Januar und 
eine da vom 1 April zu 
berm äheres St. ane 91 
bei Oelsner. 
Friedrichſtr. 24, II. Tr., m5 
Zim., ſep. Eing. zu verm. 
In ruhiger Gegend, Louiſen⸗ 


* 
Hi 


2 


Straße, allſtraße ꝛc., wird ein 
möblirtes Sinn event. mit 
Kabinet, pr. November oder 


ſpäter zu Wine geſucht. 15084 
Offerten G. W. 24 poſtlagernd. 
Zum 1. Dezember ſucht Be⸗ 

amter Wohnung, 3 große Zimmer, 

Entree, Zubehör, in gutem 

Hauſe. Offerten mit 8 
und Zeichnung unter M 

Berlin 5 poſtlagernd. 8 


Möbl. Zimmer 


iſt Naumannſtr. 10 III I. a. ein. 
ſoliden Herrn od. Dame z. v. 

2 Stuben und Küche Lange⸗ 
ſtraße 14 ſof. zu verm 15070 


1 Geſchäftslokal, 


in welchem ſeit ca. 20 Jahren 
Sümereten- u. Produkten⸗Geſchäft 
mit beſtem Erfolge betrieben 
wurde, iſt nebſt Wohnung und 
einem maſſiven Speicher vom 
1. Nov. zu vermiethen. 15054 

K. Wituski in Inowrazlaw. 


er- 


Landrathsamt Schrimm 
ſucht zum 1. Dezember d. J. 
oder auch früher einen älteren 
zuverläſſigen und gewandten 


Regiſtrator, 


ſowie einen zuverläſſigen, in der 
Bearbeitung der Mtlitair⸗ und 
Polizeiſa ben geübten 


Bureaugehülfen. 
Gehalt nach Leiſtung und 
Uebereinkunft. Bisherige Inhaber 
hatten 95 Mk. monatlich. Den 
Meldungen ſind Zeugnißab⸗ 
ſchriften beizufügen. 15063 


Der Landrathsamts- 
Verwalter. 


Vertreter 
geſucht. 


Eine leiſtungsfähige Maſchinen⸗ 


e oder 
niker als Vertreter. Gefl. sr 
mit näheren Ang. sub J. 

— befördert Rudolf 255 5 


techn. geb. 


= 


5 nit. Mice 


mit der 9 0 vertr., deutſch 
kann ſof. eintr. in 


15071 J. Achsel, 
Huſarenkaſerne, Bartholdshof. 


et el 


Man verbrenne ein Müſterchen ſchwarzen Seidenſtoffs, 
von dem man kaufen will, und etwaize Verfälſchung tritt 
ſofort zu Tage: Echte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort 
zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von 
ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht 
ſpeckig wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich 
glimmen die „Schußfäden“ weiter, wenn ſehr mit Farbſte 1 

die ſi 
ſondern 
ſo zer⸗ 
täubt ſie, 
von G. Henneberg (K. u. K. Hofltef.), Zürich ver⸗ 
ſendet gern Muſter von ihren echten Seidenitoffen an 
Jedermann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und zollfrei in's Haus. 14047 


— 


Staatsmedaille 1888. 


ee eee EEE TE 
Man versuche md vergleiche mit anderem entölten Kakaopnlver 


Hildebrand's 
Deutschen Kakao, 


das Pfund (% Kilo) Mk. 2,40 


13497 
in allen Ara. Geschäften 0) Mk. 2.4 vorräthig. 


1 Theodor Hildebrand & Sohn, Hof. r. Mi. d. Königs, Berlin. 


Olard Dupuy&Ce 


Einen zuverläſſigen 


Schankgehilfen 


gegen is Co, 2 — 
fe C 5 N 1 
de — ſowie einen Lehrling von 
— — — 0877 I außerbalb engagirt per fof. 


event. 1. 15100 


J. Emmerich, 

8 Deſtillatton, Poſen. 1 
Küchen⸗Chefs und Küchen⸗ 
Wirthinnen verlangt Streiter, 
Deutſcher Kellner-Bund . Viktoria⸗ 
ſtraße 25. 15086 
Eine geſunde Amme 
wird verlangt 1509 
Calvary, St. Martin 58 II. 
Zum IL. Januar 1893 findet ein 

erfahrener tüchtiger 


Nov cr 


e „ 
Poſener Adreßbuch. 
In einigen Tagen beginnt das Abholen d der bei den den 
Herren Hauseigenthümern und Verwaltern zur ur Einzeichnung 


bereit liegenden Hausliſten zum „Poſener Adreßbuch“ für 
1893. Wir bitten die betheiligten Einwohner, denen die Liſte 


noch nicht vorgelegen hat, ſolche bei ihren Hauswirthen zu Gärtner 
reklamiren und für recht genaue und deutliche Eintragung der nung auf ber Here | 
erforderlichen Angaben gütigſt Sorge zu tragen. Moden, 
„Oktober 1892. deen Moenono ER 
n ee, 


Hofbuchdruckerei V. Decker K Co. (A. Näſtel.) 
V... Tre 


Eine tücht. Schneiderin empf. 
ſich den geehrt. Herrſch. Berliner⸗ 
ſtraße 3, Vorderh. III. Frau Boger. 


Ein junges iſt. Manchen, 


aus anſtänd. Familie, das auf 
Wunſch auch Caution ſtellen 
kann, ſucht f. ſofort od. ſpäter 
Stellung als Verkäuferin od. 
Cafſirerin. Off. sub H. N. 18095 
d. Boj Ztg. erbeten 18092 
Tüchtige Mädchen 
zu aller Arbett empfiehlt 15093 
M. Bauer, Theaterſtr. 5. 
Ein junger Mann, 
beider Landessprachen mächtig, 
mit der Deſtillations, Colonfal⸗, 
Delicateſſen⸗ und Elen aaren⸗ 
Branche vertraut, in der Buch⸗ 
führung firm, ſucht geſtützt auf 
beſte Zeugniſſe und Empfehlungen 
p. bald event. p.] November = 
Stellung Gefl. Off. erb. 1505 
poſtl. Kurnik. 


ine Million Mark Baar 


erster Hauptgewinn der am 26. October stattfindenden 


6 Grossen Mühlhaussr Geld-Lotterie, @& 
total 3730 Gewinne mit 730,000 Mark baar. 
/ Orig.-Loose A 6 Mark, „ Urig.-Loose à 3 Mark, 
Liste u. Porto 30 Pfg extra. 
Nur noch kurze Zeit 
bei Lad. Müller & Co., Bankgeschäft. 
Schlossplatz 7 


Zweiggeschäft unter gleicher Firma in München, Nürnberg, 
und Schwerin. 13808 


zu haben 
Berlin C. 


2 Drainröhren m 


in allen Dimenſionen find vorräthig 
Dampfsiegelei Obrzyea (Ratay), Junger Mann für Cc 
und Deſtillation ſucht Stell. * 


Wilhelm Kantorowiez, Poſen, Berlineritr. 16. m 
a . bald oder 1. Januar. Gefl. 


b F. K 100 poſtl. erbeten. 
de jeden ten. 
Agent geſucht. dr Stellenfuchende jede: 

Ein erſtes Bremer Thee⸗ Berufs placirt Ihn utar’s 


Import- Haus ſucht aaf jofort . Bureau, Dresden, Ord- Alke 33 Dresden, Olra-Alee 35. 
für Poſen einen bei der Kund⸗ 


14960 


ſchaft gut eingeführten tüchtigen 3 
Agenten gegen hohe Proviſton. Ein Kürſchner, 8 ” 
Offerten mit prima Referenzen unverb. oder verhelrathet, u 
sub B 4110 an die Annone.⸗Exp. welcher ſelbſtändig in der = 1 3 
von Wilh. Scheller in Bremen Kürſchnerei und Mützen⸗ — 3 
erbeten. 5107 1 arbeiten kann, S 2 2 E 2 
rd bei gutem Gehalt mit — A 
Lehrling oder ohne freie S Station 2 — . N 5 2 
ſowie eine tüchtige ber Senne e S . 8.85 35 
ellung geſucht von 22 
Verk käuferin Adolf Jonas, Kürſchnermſtr., => = — 82 — 25 
ſucht ſofort 15008 Schwerin a. W. 83 Ne 
1 Kasprowicz. Reiſekoſten werden vergütet. — ca — 45 27 
. De — 1 >» — 
Sucht wird als Verkäuferin x xß⸗ x 488388 2828 
bs dine Schank⸗ und Colonial⸗ Irginarbeiter An 2 = co E 2 
waarengeſchäft der Provinz ein 5 + 2 222 3 
1 n es ädchen Circa 15 bis 20 Drainarbeiter 2 m es 3 
u 9 werden zur Beſchäftigung vom SS e>: — 
deutſchen n i 24. Oktober cr. ab geſucht von 2 8 2 — 
der polniſchen Sprache mä t 
"Meldungen bet 18080 Heinrich As = .— 
Friedmann & Alport, Drain Aufſeher. [15061 — 
Poſen. Schablouo, Poſt Schönsee, 
Für mein Deſftillationsge⸗ Kiels Thorn, Weitpreugen. 


| schaft ſuche zu ſofort einen Fur mein an en -Geich. 


tüchtigen Gehilſen. r e c. Lencina, b- potm 


Spr. mächt, m. gut. Schulbild. 
1502 Iſidor Sonnabend. Kurnik. H. Bloch, pros Nachf. 


